Das dritte Mosebuch   arqyw  
Das Thema des Buches
Das dritte Mosebuch ist das Buch der Heiligkeit. Es beginnt damit, dass Gott Seinen Knecht Mose zu sich in Sein Haus ruft (1,1). Das ist ein Auffälliger Gegensatz zum zweiten Mosebuch. Dort hatte Gott den Mose vom Berg gerufen; hier aber Ruft Er ihn aus Seinem Haus. Darin besteht die Berufung aller Erlösten: Da zu sein, wo Gott ist (Joh 14,3; 17,24; 1Pet 3,18), und so zu sein, wie Gott ist (1Jo 3,2; Off 21,11). Das aber ist nichts anderes als Heiligkeit, und Heiligkeit ist nichts weniger als das. Die Botschaft des Buches wird in folgender Forderung Gottes zusammengefasst:

»Denn ich bin der HERR, der euch aus dem Lande Ägypten heraufgeführt hat, um euer Gott zu sein: so seid heilig, denn ich bin heilig« (3Mo 11,45; siehe auch 19,2; 20:7, 26).

Die Typologie des Buches
Die Opfer, die Priester, ihr Dienst und ihre Kleider, die Waschungen  – sie alle waren “ein Schatten der zukünftigen Güter” (Heb 10,1). Sind aber “die zukünftigen Güter” Christus, Sein Werk und Sein Heil, dann müssen  wir folgern, dass Levitikus das Evangelium predigt, “das Evangelium der Gnade Gottes” (Apg 20,14). Es finden sich im Neuen Testament etwa vierzig ausdrückliche Verweise auf die in 3. Mose gegebenen Verordnungen. 


“Nachdem wir Christus und Seine Geheimnisse kennengelernt haben, können wir die Bilder, die Allegorien, die Gleichnisse und Beispiele nehmen, Christus und die Geheimnisse Gottes, die in Christus verborgen sind, den Lebenden erklären. Und zwar können wir das mit diesen viel lebendiger und verständlicher tun als mit allen Worten der Welt. Denn Gleichnisse haben mehr Kraft als bloße Worte, und sie führen den Verstand des Menschen tiefer ein in das Herz und Mark und die geistliche Bedeutung der Dinge als alle nur erdenklichen Worte (...) Alle Zeremonien und Opfer ... stellen Ihn und die Umstände und die Wirkung Seines Todes in so klarer Weise dar, als sähen wir Sein Leiden auf einem Schafott oder auf einer Bühne offen vor den Augen des Volkes. Denken wir an den Sündenbock, die eherne Schlange, den draußen vor dem Lager verbrannten jungen Stier, das Passahlamm usw., dann bin ich völlig davon überzeugt, dass Gott dem Mose die Geheimnisse Christi und die Art Seines Todes zuvor zeigte, und dass Er ihm befahl, sie anzuordnen zur Befestigung unseres Glaubens, die wir nun im Licht des hellen Tages stehen. Und ich glaube auch, dass die Propheten, die auf Mose folgten und seine Weissagungen über das Kommen Christi bestätigten, durch diese Dinge bewegt wurden, die Geheimnisse Christi noch tiefer zu ergründen (...)


Diese Opfer und Zeremonien retteten und rechtfertigten die Glaubenden so weit als die zu ihnen gehörenden Verheißungen reichten. Sie dienten ihnen in gleicher Weise wie uns die Sakramente: Nicht durch die Kraft des Opfers oder die Handlung selbst, sondern kraft des Glaubens an die Verheißung, die das Opfer oder die Zeremonie predigte, und wovon es ein Zeichen war.” (William Tyndale, 1496–1536, im Prolog zu seiner Übersetzung des 3. Mosebuches).

Der Inhalt des Buches
In den ersten 10 Kapiteln des Buches wird uns der Weg zu Gott beschrieben; denn: Heiligkeit heißt, da zu sein, wo Gott ist. In den verbleibenden 17 Kapiteln wird unser Wandel mit Gott beschrieben; denn: Heiligkeit heißt, so zu sein wie Gott ist. Eine Einteilung des Buches müsste demgemäß etwa so aussehen:

Teil I:  Der Weg zu Gott  Kap 1 – 10
1. Durch das Opfer  1 – 7

2. Durch den Priester   8 – 10
Teil II: Der Wandel mit Gott  Kap 11 – 27

1. In Reinheit  11–15

2. Unter regelmäßigem Bekennen aller Übertretungen  16

3. In Gottesfurcht und Verleugnung aller Lüste  17–20

4. In Abhängigkeit vom Priester  21–22

5. Durch regelmäßiges sich Versammeln um Gott  23

6. Durch den Heiligen Geist  24

7. Durch Abhängigkeit vom Geber aller Gaben  25

8. Durch die Verheißungen und Drohungen der Gebote  26

9. In pünktlicher Erfüllung aller Gelübde  27
Die Offenbarungen Gottes an Mose, die dieses Buch ausmachen, wurden im Laufe eines ganzen Monats gegeben, wie sich aus einem Vergleich von 2Mo 40,17 mit 4Mo 1,1 ergibt. Wir hatten schon im Zusammenhang mit der Stiftshütte bemerkt, dass die Beschreibung von der Erschaffung der Welt zwei Kapitel füllen, während die Beschreibung der Stiftshütte und ihrer Aufrichtung insgesamt 13 Kapitel füllen. Das sagt uns einiges über die Bedeutung des Hauses Gottes und des Gottesdienstes, der in diesem Haus geübt werden sollte. Nun können wir feststellen, dass die Offenbarung des Gesetzes am Sinai höchstens drei Tage dauerte, während die Anweisungen über den Weg, auf dem Gottes Volk Ihm nahen und mit Ihm wandeln könne, zehnmal mehr Zeit brauchten. Wie wichtig müssen dann aber die Dinge sein, von denen Gott hier zu Mose spricht! Andrew Bonar sagt in den einleitenden Sätzen zu seiner Auslegung von Levitikus:

“Es gibt kein zweites Buch innerhalb des gesamten Kanon von Schriften, die der Heilige Geist uns gegeben hat, das so viele direkte Aussprüche Gottes enthält wie Levitikus. Gott ist der direkte Sprecher auf nahezu jeder Seite. Seine gnädigen Worte sind in der Form festgehalten, in der Er sie aussprach. Wenn wir das bedenken, dann können wir nicht anders, als uns mit einmaligem Eifer dem Studium dieses Buches zu widmen.”
Teil I : Der Weg zu Gott Kap 1–10
1. Durch das Opfer  Kap 1 – 7
Kapitel 1

Wir lesen die neun ersten Verse dieses Kapitels und fragen uns: Was beabsichtige Gott mit diesen Anweisungen? Er wollte das Volk lehren. Worüber wollte Er es lehren? Über Christus, denn Christus ist das große Thema aller Offenbarungen Gottes. Das Zeugnis Jesu ist der Geist der Weissagung (Off 19,10). Mose muss in den Opfern Christus gesehen haben, denn er war ein Prophet (5Mo 18,18) und sah daher die Leiden und die darauf folgenden Herrlichkeiten Christi voraus (1Pet 1,11). Schon Abraham hatte das Kommen Christi gesehen (Joh 8,58). Auch David, der “ein Prophet war” (Apg 2,30) muss in den Opfern Christus und alle Wunder Seiner Erlösung gesehen haben. Das muss der wirkliche Grund gewesen sein, warum er sagen konnte:

“Ich umgehe deinen Altar, HERR, um hören zu lassen die Stimme des Lobes, und um zu erzählen alle deine Wundertaten” (Ps 26,6.7)
Darum verlangte ihn allezeit nach dem Haus Gottes, und darum hatte er beständig ein großes Begehren:

“Eines habe ich vom HERRN erbeten, nach diesem will ich trachten: zu wohnen im Hause des HERRN alle Tage meines Lebens, um anzuschauen die Lieblichkeit des HERRN und nach ihm zu forschen in seinem Tempel” (Ps 27,4).
Auch die Söhne Korahs, die durch die Niederschrift der Psalmen sich als Propheten erwiesen, sahen als solche in den den Opfern die Leiden und die Herrlichkeiten Christi. Darum konnten sie rufen:

“Wie lieblich sind deine Wohnungen, HERR der Heerscharen! Es sehnt sich, ja, es schmachtet meine Seele nach den Vorhöfen des HERRN; mein Herz und mein Fleisch rufen laut nach dem lebendigen Gott” (Ps 84,2.3).
Und denken wir an einen Propheten wie Jesaja: Er muss verstanden haben, was die Opferlämmer, von denen das Gesetz spricht, bedeuteten. Sonst hätte er den leidenden Gottesknecht nicht mit einem Lamm vergleichen können, das zur  Schlachtung geführt wird (Jes 53).

In 2Mose stieg Gott in der Wolkensäule zu Seinem Volk hernieder. Hier aber ruft Gott Seine Erwählten zu sich in Sein Haus. Wenn Gott uns in Seine Gemeinschaft ruft, dann ruft Er uns zu Seinem Sohn: 

“Gott ist treu, durch den ihr berufen worden seid in die Gemeinschaft seines Sohnes Jesus Christus, unseres Herrn” (1Kor 1,9).
Hier werden unsere Blicke auf Gottes Sohn gelenkt, durch den und in dem allein wir vor Gott erscheinen können. Gott will darum, dass Sein Volk allezeit das Opfer Seines Sohnes vor Augen hat, wenn es vor Ihn tritt. An Ihm erkennen wir, wie groß Gottes Liebe ist; und an Ihm erkennen wir, wie unbeugsam Gottes Heiligkeit ist. Am Tod des Herrn erkennen wir, wie unwürdig, wie unfähig, wie schuldig und wie böse wir von Natur sind. 


Wenn wir einst verherrlicht sind, werden wir ewig das geschlachtete Lamm vor Augen haben (Off 5,6). 

1 Und der HERR rief Mose, und er redete zu ihm aus dem Zelte der Zusammenkunft und sprach:

2 Rede zu den Kindern Israel und sprich zu ihnen: Wenn ein Mensch von euch dem  HERRN eine Opfergabe darbringen will, so sollt ihr vom Vieh, vom Rind-und Kleinvieh, eure Opfergabe darbringen.
Hier haben wir die Fortsetzung der Geschehnisse, die im 2. Mosebuch beschrieben sind. Dort hatten wir erfahren, wie das Volk gesündigt und damit den Tod verdient hatte, wie aber Mose für das Volk Fürbitte tat, worauf es geschont wurde. Zuerst hatte Mose Gott an Seinen Gnadenbund erinnert, woraus wir lernen, dass es allein Gottes Gnade ist, die ein unwürdiges Volk vor dem verdienten  Gericht verschont (2Mo 32,11–14). Sodann hatte Mose vor Gott seine Bereitschaft bezeugt, für die Sünde des Volkes zu sterben, wenn dieses nur leben dürfe (2Mo 32,32). Das zeigt, dass Mose verstanden hatte, dass Gott in all Seiner Gnade gleichzeitig auch immer gerecht bleiben muss. Daraus lernen wir, dass Gottes Gnade nie von Gottes Gerechtigkeit getrennt werden kann. Gott hatte dem Volk nur deshalb Gnade erweisen können, weil Er in Seiner Gerechtigkeit die Strafe auf einen Stellvertreter gelegt hatte. In diesen Versen ruft nun Gott den Menschen zu sich, und Er zeigt ihm, dass Er es nur tun kann, wenn ein Unschuldiger die Stelle des Schuldigen einnimmt.

“Rede zu den Kindern Israel”: Gott spricht nicht direkt zu den Israeliten, sondern indirekt durch Mose. Er ist der Mittler zwischen Gott und dem Volk (2Mo 20,18–21). Unser Mittler, der von Gott  zu uns und der von uns zu Gott spricht, ist der Mensch Christus Jesus (1Tim 2,5). 

»Wenn ein Mensch von euch dem  HERRN eine Opfergabe darbringen will«:  Auf die Fürbitte des Mose hin hatte Gott ferner angekündigt: »Vor deinem ganzen Volke will ich Wunder tun, die nicht gewirkt worden sind auf der ganzen Erde und unter allen Nationen« (2Mo 34,10). Die Wunder sind allesamt Wunder der Erlösung. Sie zeigen sich vornehmlich darin, dass ein eben noch widerspenstiges Volk nun willig wird, Gott alles auszuliefern (2Mo 35). Hier wird von einem weiteren Wunder dieser Art gesprochen: Menschen werden willig, dem HERRN eine Opfergabe darzubringen. Es ist ein freiwilliges Opfer, nicht ein vom HERRN befohlenes Opfer. So weit geht die Willigkeit der Erlösten. In 2Mo 35 hatten wir gesehen, wie Mose das Volk aufrief, ihr Gold und Silber für den Bau der Stiftshütte zu bringen, und viele waren willig. Hier aber ergeht kein Aufruf, sondern einem Herzen, das von sich aus opfern will, wird hier der Weg gezeigt, auf dem es das tun kann. 

Die fünf verschiedenen Opfer von 3Mo 1–7
Wir fragen uns zwei Dinge: Warum waren Opfer überhaupt notwendig? und: Warum mussten es fünf verschiedene Opfer sein?

a) Warum waren Opfer überhaupt notwendig?
An den Opfern lernen wir das Prinzip der Stellvertretung. Schon das Opfer Abels demonstriert das. Es muss jemand für den Schuldigen vor Gott eintreten; jemand muss vor Gott den Platz einnehmen, der dem sündigen Menschen zustünde. Besonders klar wird das Prinzip der Stellvertretung in folgenden  Apostelworten:

»Den, der Sünde nicht kannte, hat er für uns zur Sünde gemacht, damit wir Gottes Gerechtigkeit würden in ihm« (2Kor 5,21).

»Denn es hat ja Christus einmal für Sünden gelitten, der Gerechte für die Ungerechten, damit er uns zu Gott führe« (1Pet 3,18).

Aber schon die alttestamentlichen Propheten haben das Prinzip der Stellvertretung durch das Leiden und Sterben des Messias klar gesehen:

»Fürwahr, er hat unsere Leiden getragen, und unsere Schmerzen hat er auf sich geladen. Und wir, wir hielten ihn für bestraft, von Gott geschlagen und niedergebeugt; doch um unserer Übertretungen willen war er verwundet, um unserer Missetaten willen zerschlagen. Die Strafe zu unserem Frieden lag auf ihm, und durch seine Striemen ist uns Heilung geworden. Wir alle irrten umher wie Schafe, wir wandten uns ein jeder auf seinen Weg; und Jehova hat ihn treffen lassen unser aller Ungerechtigkeit« (Jes 53,4–6).

b) Warum mussten es fünf verschiedene Opfer sein?
Es ist auffällig, dass vor der Gabe des Gesetzes keine Unterschiede zwischen verschiedenen Opferarten gemacht wurden. Sowohl in Genesis als auch in Hiob heißen alle Opfer “Brandopfer”, hebräisch ﬁôlâh. Hier aber werden Anweisungen gegeben für fünf verschiedene Arten von Opfern, die alle ihren eigenen Namen hatten. Gott lehrt Sein Volk die Bedeutung eines Opfers, das so groß und von so großen Auswirkungen sein sollte, dass alle ihre Aspekte und Eigenschaften nicht durch ein einziges Opfer gebührend dargestellt werden konnte. Der Schreiber des Hebräerbriefes sagt uns:

“Durch ein Opfer hat er auf immerdar vollkommen gemacht, die geheiligt werden” (Heb 10,14).
Dieses eine Opfer Christi wird durch die fünf verschiedenen Opfer von 3Mo 1–7 vorgeschattet. Alle sprechen von der Reinheit, von der Hingabe, vom Leben und vom Sterben Christi; alle sprechen von den Folgen dieses Todes: Gott ist verherrlicht (durch das vollkommene Leben des Herrn, wie es im Speisopfer vorgeschattet wird, und durch die Hingabe des Herrn an den Willen Seines Gottes im Tod, wie es im Brandopfer vorgeschattet wird); der Mensch ist mit Gott versöhnt (was im Friedensopfer vorgeschattet wird); er empfängt Vergebung der Sünden  (was uns am Sündopfer gezeigt wird), und er wird von der Macht der Sünde befreit (was uns am Schuldopfer gezeigt wird).

Vier blutige Opfer
Die vier blutigen Opfer sprechen zur Hauptsache vom Tod Christi.

Ein unblutiges Opfer
Das einzige unblutige Opfer, das Speisopfer, spricht zur Hauptsache vom vollkommenen Leben Christi. 

Die Reihenfolge der Opfer
Die Reihenfolge, in der Gott zu Mose von den Opfer spricht, ist nicht beliebig. Es geht von Gott zum Menschen und dann vom Menschen zu Gott. Es ist Gott, der ruft (V. 1), und erst auf Gottes Ruf hin kann und darf der Mensch Gott nahen. Hätte Gott nicht gerufen und den Weg verordnet und bereitet, dürfte niemand Ihm nahen (Ps 65,5). Auch die Reihenfolge der fünf Opfer ist entsprechend. Zuerst wird jenes Opfer beschrieben, bei dem alles auf dem Altar verbrannt wurde, wo alles für Gott war. Diese beiden Beobachtungen wollen uns in Erinnerung rufen:

– Gott tut alles nach Seinem Willen: Ps 115,3; Hb 10,10; Off 4,11; Jk 1,18

– Gott tut alles um Seinetwillen und zu Seiner Ehre: Ps 23,3; Jes 43,25; 48,11; Hes 36,22.23; Jes 42,8;  Jo 17,4

Unser unbeschreibliches Glück liegt nun darin, dass Gott all das, was Er nach Seinem Wohlgefallen und zu Seiner Ehre tut, zu unserem ewigen Heil tut. Ja, so ist Gott (siehe Hi 36,5.6).

Die Opfer in Genesis
An den Opfern, die drei Männer in der Urgeschichte und Vätergeschichte darbrachten, lernen wir das Grundlegendste über die Bedeutung des Opfers.Sie lehren uns schon die beiden oben genannten Grundwahrheiten: a) Opfer mussten sein, weil Stellvertretung sein musste; b) es brauchte mehrere verschiedene Opfer, um das eine große Opfer Christi gebührend darzustellen.

a) Abel  1Mo 4,2–4
»Der Sündenfall lehrte die Menschen, Gott zu ehren durch Opfern, worin ein stillschweigendes Anerkennen der Tatsache  liegt, dass wir als Geschöpfe alles von Gott empfangen haben, und dass wir als Sünder alles vor Gott verspielt haben« (Matthew Henry)

– Niemand kann vor Gott leer erscheinen: 5Mo 16,16; Ps 71,16

   Damit ist das Grundbedürfnis nach einem Opfer genannt, ein Opfer, das als Stellvertreter alles erleidet, was sonst der Sünder erleiden müsste.

– Jemand muss die Strafe für unsere Sünde auf sich nehmen: Jes 53,4; Joh 1,29

– Der Lohn der Sünde ist der Tod: 1Mo 2,17; Rö 6,23

– Nur durch Blutvergießen kann Vergebung geschehen: 3Mo 17,11; Heb 9,22

– Auf der Grundlage des Opfers können wir Gott treten: Heb 10,19.20

– Wir können Gott nur durch Glauben nahen: Heb 11,4

b) Noah  1Mo 8,20–22
Noah bringt nach der Flut Opfer von allen reinenen Tieren dar und empfängt

Verheißungen von Gott.

– Der Stellvertreter des Menschen muss sündlos sein: 1Pet 1,18.19

– Auf der Grundlage des Opfers kann Gott begnadigen: Er schont den Menschen vor 

   dem Gericht, obwohl der Mensch nicht besser geworden ist (1Mo 6,5; 8,21): Jes 53,5; Röm 5,9; 1Thes 1,10

– Das Opfer genügt vollkommen Gottes Heiligkeit und Liebe. Es ist “ein Geruch der 

  Beruhigung”, rêach hannichôach. Gottes Zorn über die Sünde kommt in diesem Opfer zur Ruhe, und Gottes Liebe zu den Menschen kommt in diesem Opfer zur Ruhe.

c) Abraham  1Mo 22
– Ein Mensch muss zum Stellvertreter des Menschen werden; nur ein Mensch kann für

   die Schuld des Menschen bezahlen: Heb 2,14–16.

Wir brauchen also einen Stellvertreter, der für uns stirbt (Opfer Abels), der selbst sündlos ist (Opfer Noahs), und der wie wir ist, also ein Mensch (Opfer Abrahams). Jesus Christus ist das alles:

– Er ist unser Stellvertreter, das Lamm Gottes: Joh 1,29

– Er ist gerecht: 1Joh 2,1

– Er ist ein Mensch: 1Tim 2,5.

An Jesus Christus ermessen wir den unermesslichen Wert des Opfers:

– Der Vater gibt Seinen geliebten Sohn für Sünder dahin: Joh 3,16; Röm 5,8

– Der Sohn liefert sich aus Liebe zum Vater dessen Willen aus. Er opfert sich Gott: 

   Mt 26,39; Joh 14,31; Heb 9,14

– Der Herr gibt sich dahin aus Liebe zu den Seinen: Joh 13,1; 18,8.9; Gal 2,20; Eph 5,25

1. Das Brandopfer    Kap 1
1. Das besondere Merkmal dieses Opfers: 
Niemand durfte davon essen. Alles wurde auf dem Altar verbrannt. Es war ein “Ganzgebranntes”, so übersetzte die Septuaginta das hebräische Wort für Brandopfer in 1,3 (). Alles war für Gott; nichts war für den Opfernden oder für den Priester. Entsprechend heißt dieses Opfer auf Hebräisch ﬁôlâh, wörtlich “ein Aufsteigendes”. Die erste Wirkung des Opfers Christi ist gottwärts. Daraus ergeben sich alle anderen Wirkungen, die zum Menschen fließen. 

2. Die symbolischen Einzelheiten:
1 Und Jehova rief Mose, und er redete zu ihm aus dem Zelte der Zusammenkunft und sprach:

2 Rede zu den Kindern Israel und sprich zu ihnen: Wenn ein Mensch von euch dem Jehova eine Opfergabe darbringen will, so sollt ihr vom Vieh, vom Rind-und Kleinvieh, eure Opfergabe darbringen.

 “Wenn jemand eine Opfergabe darbringen will”: Das Brandopfer war freiwillig; der Herr gab sich aus Seinem freien Willen Gott zum Opfer (Joh 10,17.18; 18,1–8; Heb 10,5–7). Während dieses freiwillig war, wurden das Sünd– und das Schuldopfer von Gott eingefordert (siehe 4,3.14.23.28; 5,5.6.7.15). Wenn Sünde geschehen war, musste ein Opfer dargebracht werden. Das Opfer war eine sittliche Notwendigkeit, wenn es Vergebung der Sünden und Befreiung von der Macht der Sünde geben sollte. Aber es bestand keine sittliche Notwendigkeit dafür, dass Gott sich der Sünde überhaupt annehmen sollte. Gott hat aus Seinem freien Wohlgefallen heraus Seinen Sohn gesandt; und Sein Sohn hat sich freiwillig Gott geopfert. Joh 10,17.18. Gott schuldet uns Menschen nichts; Er ist und war nie verpflichtet, uns irgend Gutes zu tun, schon gar nicht uns aus der selbstgewählten Macht und Verirrung der Sünde zu erlösen. An den gefallenen Engeln können wir das lernen. Gott hat sie sich selbst überlassen. Es gibt für sie keinen Retter und keine Rettung. Er hätte auch über den Menschen das Gleiche beschließen können.

“vom Vieh, vom Rind- oder Kleinvieh”: Als Opfertiere kamen nur Rind, Schaf und Ziege in Frage. Das waren Haustiere, die dem Menschen von Gott bereitgestellt worden waren, die beim Menschen und mit dem Menschen wohnten. Gott wollte nicht, dass die Israeliten Jagd machen mussten auf ein Opfertier wie ein Hirsch oder ein Steinbock; denn Er wollte ihnen hier zeigen, dass Er selbst ihnen das Heil bereitgestellt hatte. Das Heil und der das Heil bewirkte, wohnten bei ihnen und unter ihnen. Paulus sagt im Römerbrief: 

“Die Gerechtigkeit aus Glauben aber spricht so: Sage nicht in deinem Herzen: ‘Wer wird in den Himmel hinaufsteigen?’ das ist, um Christus herabzuführen; oder: ‘Wer wird in den Abgrund hinabsteigen?’ das ist, um Christus aus den Toten heraufzuführen” (Rö 10,6–7).

Und der Herr kam nicht allein in unsere Nähe, sondern Er gab sich selbst auch in die Hände der Sünder, die Ihn griffen, abführten und hinrichteten (Lk 22,52–53). 

V. 3 “ein Männliches”: Das Männliche steht für das aktive Handeln des Menschen (1Kor 16,13), während das weibliche für das passive Empfangen steht. Jesus Christus ist das Brandopfer. Er hat sich mit seinem Willen, seinem Verstand und mit Seiner ganzen Kraft Gott hingegeben (Mk 12,29.30).

 “ohne Fehl”: Der Herr war das Lamm ohne Fehl und ohne Flecken (1Pet 1,19); Er hat sich ohne Flecken Gott geopfert (Heb 9,14). Der Opfernde musste sich aus der Herde ein Tier aussuchen, das er zuerst genau untersucht hatte, ob es keinen Makel habe. Erst wenn er wirklich davon überzeugt war, brachte er es zum Opfern. Das war für den Opfernden sehr wichtig. Denn an dieser Gewissheit hing auch die Gewissheit, dass Gott das Opfer annehmen würde. Mit uns verhält es sich nicht anders. Wir müssen die vollkommene Gewissheit haben, dass der Mensch Jesus vollkommen sündlos war. Sonst können wir keine Gewissheit haben, dass Gott Sein Opfer für uns angenommen hat.


Das Zeugnis zur vollkommenen Sündlosigkeit des Herrn ist sehr umfassend:

Gott, der Vater: Mt 3,17

Pilatus: Lk 23,4.14

die Juden: Joh 8,46

Paulus: 2Kor 5,21

Petrus: 1Pet 2,22

Johannes: 1Joh 3,5

“am Eingang des Zeltes der Zusammenkunft”: Als der Opfernde mit dem Opfertier vor den Eingang der Wohnung Gottes trug,  wurde ihm bewusst, dass das Opfer den Zugang zu Gott, der im Heiligtum wohnte, öffnete (Eph 2,18; Heb 10,19). 

V. 4 “Er soll seine Hand auf den Kopf des Brandopfers legen”: Handauflegung bedeutet Identifikation. Wer die Hand auf den Kopf des Brandopfers legte, sagte damit, dass er mit dem Brandopfer eins war. Wer an Jesus Christus und an Sein Opfer glaubt, den sieht Gott so an, als sei er mit Seinem Sohn eins. Der Glaube entspricht der Handauflegung. Rö 5,1.2; 2Kor 2,15; Mt 28,9

“Es wird wohlgefällig für ihn sein”: So wie Gott Seinen Sohn wohlgefällig ansieht, sieht er uns an, die wir in Seinem Sohn sind: “Siehe, ich und die Kinder, die Gott mir gegeben hat” (Heb 2,13). “Wir sind angenehm gemacht in dem Geliebten” (Eph 1,6).

5 Und er soll das junge Rind schlachten vor dem HERRN; und die Söhne Aarons, die Priester, sollen das Blut herzubringen und das Blut ringsum an den Altar sprengen, der an dem Eingang des Zeltes der Zusammenkunft ist.

“und er soll... schlachten”: Nicht der Priester oder einer seiner Söhne, sondern der Opfernde selbst.

“Jeder durfte das Opfertier schlachten, jeder gewöhnliche Levit oder sogar der Opfernde selbst; denn es können viele Werkzeuge sein, die Gottes Zorn vollstrecken: Die Erde und die Hölle wurden gebraucht, um den Vorsatz des Vaters am Fürsten des Lebens zu vollstrecken. Um Gnade darzureichen gibt es hingegen nur einen von Gott bestimmten Weg; und darum durften nur die Priester jene Handlungen ausführen, die das Darreichen der Vergebung vorschatteten.” (Andrew Bonar, Leviticus).

 “schlachten vor dem HERRN”: Der Sohn Gottes litt unter Gottes Augen und durch Gottes Hand. Es war der HERR selbst, der verordnet hatte, dass Sein Sohn getötet werden sollte. Er befahl, dass das Schwert des Gerichts auf Ihn niedergehen sollte (Sach 13,7). Es gefiel dem HERRN, Seinen Sohn zu schlagen (Jes 53,11). Der Herr war nicht das unglückliche Opfer einer Verschwörung; es waren nicht widerliche Umstände, die zu Seinem Tod führten. Nein, als die Juden Jesus den Heiden übergaben und diese Ihn ans Kreuz schlugen, erfüllten sie Gottes ewigen Ratschluss (Apg 2,23.24). In Matthäus 26 wird das in wunderbarer Weise deutlich. In V. 2 sagt der Herr, dass die Zeit jetzt da ist – das Passah ist nahe –, da Er Sein Leben lassen soll; und Er kündigt an, dass er verraten und gekreuzigt würde. Dann lesen wir in V. 3, dass die Hohenpriester und die Ältesten des Volkes sich versammelten und sich ihren Plan zurechtlegten, wie sie Jesus mit List greifen und möglichst unauffällig umbringen könnten. Sie planen nach ihrem bösen Herzen, und sie wissen nicht, dass sie dabei Gottes Rat ausführen. Gott hatte zuvor verordnet, in welchem Jahr der Messias getötet werden sollte (Dan 9,25–26), und Er hatte den Tag im Jahr bestimmt, an dem Christus als Passahlamm geschlachtet werden sollte (3Mo 23,5). 

“das Blut ringsum an den Altar sprengen”: Das Blut ist das Leben des Opfertieres (3Mo 17,11). Als der Herr Sein Blut vergoss, schüttete Er Sein Leben aus in den Tod.
Das Blut redet zu Gott (Heb 12,24). Es ist der HERR, der das Blut sieht (vgl. 2Mo 12,13). Gott allein kann den Wert des Opfers Jesu Christi einschätzen. Nach Seiner Wertschätzung wird der Wert des Blutes uns Sündern angerechnet. Wenn der Opfertod Jesu Christi nur so viel Wert hätte, als wir an ihm zu erkennen vermögen, dann würde er nicht genügen, um uns zu rechtfertigen.

V. 6 “die Haut abziehen”: Das Innere war ebenso vollkommen wie das Äußere. Ps 17,3. Beim Herrn entsprach Sein Inneres ganz Seinen Worten (Joh 8,25).

“und es in seine Stücke zerlegen”: Jedes Wort, jede Geste, jeder Gedanke – der HERR war in allen Stücken vollkommen. Heb 7,26–28.

V. 8 “auf dem Altar”: Der Altar ist ein Typus auf das Kreuz, an dem das Lamm Gottes getötet wurde. 

V. 9 “mit Wasser waschen”: Der Typus musste gereinigt werden, um das darzustellen, was der Christus in sich war: rein (1Pet 1,18.19). Auffälligerweise musste das Sündopfer nicht gewaschen werden; vielmehr heißt es dort ausdrücklich, es müsste mitsamt “seinem Eingeweide und seinem Mist... außerhalb des Lagers” verbrannt werden (3Mo 4,11–12). Das Sündopfer zeigt, wie der Herr zur Sünde gemacht wurde; darum wurde das Opfertier mit seiner inneren Unreinheit belassen. Das Brandopfer aber zeigt, wie sich der Herr “ohne Flecken selbst Gott geopfert hat” (Hb 9,14). Darum durfte es keine inneren Unreinheiten mehr an sich haben, als es auf dem Altar verbrannt wurde.

V. 7.8.9 “Feuer”, “auf dem Alter räuchern”, “ein Feueropfer”: Der Zorn Gottes über die Sünde (1Mo 19,24; 2Thes 1,8; Heb 12,29; Jud 7; Off 20,14.15). 

V. 9 “lieblichen Geruchs”: Die Hingabe des Sohnes an den Willen des Vaters war ein lieblicher Geruch, der zu Ihm aufstieg (Eph 5,2). Der hebräische Ausdruck lautet r˙a˛ nı˛Ωa˛ , das bedeutet eigentlich “ein Geruch, der Ruhe bringt”. Der Gehorsam des Sohnes erfreute den Vater. 

10 Und wenn seine Opfergabe vom Kleinvieh ist, von den Schafen oder von den Ziegen, zum Brandopfer, so soll er sie darbringen, ein Männliches ohne Fehl.

Nicht jeder besaß ein Rind oder einen Ochsen; wer nicht ganz so vermögend war, brachte ein Schaf oder eine Ziege. Entscheidend war nicht das Vermögen des Opfernden, sondern das von Gott bestimmte Opfertier. Entscheidend ist auch nicht, wie groß und wie tief unsere Erkenntnis Christi oder wie groß unser Glaube ist, sondern entscheidend ist Christus, der sich Gott opferte. Darauf ruht unser Heil, und darin liegt unsere Gewissheit.

11 Und er soll es schlachten an der Seite des Altars gegen Norden, vor dem HERRN; und die Söhne Aarons, die Priester, sollen sein Blut an den Altar sprengen ringsum.

Warum “an der Seite... gegen Norden” ist schwer zu sagen. A. Bonar meint, der Ordnung halben werde dem Kleinvieh eine andere Seite zugewiesen als den Rindern, was zeige, das in verschiedene Himmelsrichtungen geopfert wurde. Das deute an, dass Christus und sein Werk für alle Menschen an allen Orten gelte:

“Wendet euch zu mir und werdet gerettet, alle ihr Enden der Erde! Denn ich bin Gott, und keiner sonst” (Jes 45.22).
14 Und wenn ein Brandopfer vom Geflügel seine Opfergabe ist dem HERRN, so soll er von den Turteltauben oder von den jungen Tauben seine Opfergabe darbringen.

“Turteltauben oder... junge Tauben” waren die Opfergaben der ganz Armen (siehe 5,7; 12,8). Will uns das nicht sagen, dass auch den Armen gute Botschaft verkündigt wird? (Lk 4,18), denen also, die ganz schwach sind im Glauben und ganz arm an geistlichen Gaben. Das nun bedeutet, dass wir alle diese Armen sind. Wir sind in Adam völlig verarmt und versklavt worden, wir sind ganz bankrott gegangen. 


Und erinnert es uns nicht auch daran, dass der Herr um unseretwillen ganz arm wurde (2Kor 8,9)? Wie die Tauben hoch am Himmel fliegen, so kam der Herr von der Höhe des Himmels auf unsere arme Erde herab. Und Er war bei allem rein und “ohne Falsch wie die Tauben” (Mt 10,16). In Seinem Mund war kein Trug (Jes 53,9).

15 Und der Priester bringe sie zum Altar und kneipe ihr den Kopf ein und räuchere sie auf dem Altar, und ihr Blut soll ausgedrückt werden an die Wand des Altars.

Die Taube wurde nicht mit einem Schlachtmesser getötet, sondern von bloßer Hand wurde ihm sein Kopf abgedrückt, und dann wurde ihm das Blut ausgedrückt. Wurde nicht der Unschuldige ebenso von Sünderhänden gegriffen und gewaltsam umgebracht? 

16 Und er trenne ihren Kropf mit seinem Unrat ab und werfe ihn neben den Altar gegen Osten, an den Ort der Fettasche.

Im Kropf sammeln die Vögel allerlei Unrat. Der Priester musste die Taube von allem Unreinen Befreien, damit der Typus ganz so sei, wie Christus war: rein und ohne Makel. 

17 Und er soll sie an den Flügeln einreißen, es soll sie nicht zertrennen; und der Priester soll sie auf dem Altar räuchern, auf dem Holze, das über dem Feuer ist: es ist ein Brandopfer, ein Feueropfer lieblichen Geruchs dem HERRN.

“Er soll sie an den Flügeln einreißen”: Die Flügel wurden eingerissen, aber nicht abgerissen. So hing der Reine und Himmlische, unser Herr am Kreuz mit zertrennten Gebeinen (Ps 22,15), aber doch mit ganzen Gliedern. An Ihm durfte kein Bein gebrochen werden (2Mo 12,46; Joh 19,33–36). Reißt man einem Vogel die Flügel ein, ist er ganz hilflos und kann sich nicht mehr in die Luft schwingen (siehe Ps 55,7). So war der Herr am Kreuz ganz kraftlos, wehrlos und hilflos: 

“Wie Wasser bin ich hingeschüttet, und alle meine Gebeine haben sich zertrennt; wie Wachs ist geworden mein Herz, es ist zerschmolzen inmitten meiner Eingeweide” (Ps 22,15).
(siehe auch 2Kor 13,4). Asaph hatte einst gebetet:

“Gib nicht dem Raubtiere hin die Seele deiner Turteltaube!” (Ps 74,19).
Asaph wurde erhört; denn unser Herr war bereit, auch hierin den Platz Seines Volkes einzunehmen. Er hat sich mit uns in unserer Niedrigkeit und Sünde identifiziert, und Er macht uns eins mit Ihm in Seiner Erhöhung und Heiligkeit. Das Opfer ist “ein Feueropfer lieblichen Geruchs dem HERRN”. Es bereitet dem Vater solche Wonne und Befriedigung, dass Er den Gläubigen und Erlösten mit dem gleichen Namen nennt wie den Herrn selbst, der in diesem Opfer als Taube dargestellt wird. So wird das Volk Gottes in Hl 2,14 Taube genannt. Und im Neuen Testament erfahren wir, dass die Gläubigen nach Christus genannt werden und “Christen” heißen (Apg 11,26). 

3. Zusammenfassung: 

Der Sohn Gottes kam als erstes, um Gott auf dieser Erde zu verherrlichen (Joh 17,4). Dort, wo der Mensch durch die Sünde Gott entehrt hatte, ehrte der vollkommene Mensch Seinen Gott durch Gehorsam. Er kam, um Gottes Willen zu tun (Heb 10,5–7; Joh 4,34). Er machte sich freiwillig zum Knecht und war gehorsam bis in den Tod (Phil 2,5–8). Er eiferte um Gottes Ehre (Joh 2,17). Er opferte sich selbst in erster Linie Gott (Heb 9,14). Nur Gott kann ermessen, was die Hingabe des Sohnes Gottes bedeutete. Nur Er sah hinein in alle Abgründe des Leidens, und Er sah, wie Sein Sohn litt und dabei Gott vollkommen ergeben blieb. So opferte sich der Sohn Gottes aus Liebe zu Seinem Vater, um Sein Herz zu erfreuen.

4. Das Johannesevangelium und das Brandopfer:
Joh 1,29; 4,34; 5,30; 6,38; 8,28; 14,31; 17,4; 19,28–30. 

“Es ist vollbracht!” (Joh 19,30) – diese Worte hörte nur Gott (vgl. Mt 27,46.50; Mk 15,34.37.39; Lk 23,46.47). 

2. Das Speisopfer    Kap 2
In Dan 9,27 lesen wir, dass er (das Tier) “Schlachtopfer und Speisopfer aufhören lassen wird”. Damit sind die beiden großen Klassen von Opfern zusammenfassend genannt (siehe auch 1Sam 3,14 und Ps 40,7) . Es gibt blutige und es gibt unblutige Opfer 
Das besondere Merkmal dieses Opfers:
Es ist das einzige unblutige der fünf Opfer; es spricht vorab nicht vom Tod, sondern vom vollkommenen Leben des Herrn, wie es in den Evangelien dargestellt wird. Aber selbstverständlich verweist es auch auf den Tod des Herrn, denn bei jedem Speisopfer musste ein “Gedächtnisteil” des Feinmehls auf dem Altar verbrannt werden. Dass das Speisopfer für das Leben dieses einen Menschen steht, verstehen wir aus Jes 66,20, wo gesagt wird, dass man die Kinder Israel nach Jerusalem bringen werde wie das Speisopfer, das der Priester ins Haus Gottes bringt. Und der Herr selbst vergleicht sich, den Menschen Jesus, mit einem Weizenkorn, das in die Erde fallen muss, um Frucht wachsen zu lassen (Joh 12,24).

Die symbolischen Einzelheiten:
V. 1 “Wenn jemand die Opfergabe... darbringen will”: Wie das Brandopfer war auch das Speisopfer freiwillig. Gott war nicht genötigt, Seinen Sohn in diese Welt zu senden; der Sohn Gottes nahm es freiwillig auf sich, Mensch zu werden und als Mensch auf dieser Erde zu leben.

“Feinmehl”: Der Herr vergleicht sich in Seiner Menschheit mit einem Weizenkorn (Joh 12,24) und mit Brot (Joh 6,33–35). Mehl ist gemahlenes Korn. Das Feinmehl lässt uns an die vollkommene Menschheit Jesu denken, die in all Seinen Äußerungen fein, ebenmäßig und rein war. Bei ihm war alles vollkommen Proportioniert, durchwegs rein, nichts Grobes, nichts Einseitiges, nichts Verzerrtes fand sich in Ihm.

– Seine Worte: Lk 4,22; Joh 7,46

– Seine Taten: Mk 7,37

– Seine Beständigkeit:  Mt 26,39; Lk 2,40.49.52; 4,16; 22,39 (“Gewohnheit”); 

   Joh 13,1. Der Herr war nicht launisch, nicht sprunghaft.

– Seine Wahrheit: Joh 18,5.8 (ctr 18, 17!); Eph 4,21; Heb 7,26

– Seine Liebe: Joh 10,11; 13,1; 18,8

“Öl”: Der Herr war durch den Heiligen Geist gezeugt (Lk 1,35); Er wurde durch den Heiligen Geist gesalbt (Lk 3,22; Apg 10,38); Er war voll Heiligen Geistes (Lk 4,1); Er ließ sich vom Heiligen Geist führen (Lk 4,1); Er tat Seine Wunder durch den Heiligen Geist (Mt 12,28); Er frohlockte im Heiligen Geist (Lk 10,21); Er opferte sich durch den Heiligen Geist (Heb 9,14). Der Heilige Geist ist Gott; und der Sohn ist Gott; und der Vater ist Gott. Der Sohn war und ist nie ohne den Geist und den Vater, und der Geist ist nie ohne den Sohn und den Vater, und der Vater ist nie ohne den Sohn und den Geist. Im Menschen Jesus wohnte die ganze Fülle Gottes (Kol 1,19; 2,9). In Kol 1,19–20 verbindet Paulus die Tatsache, dass im Menschen Jesus die ganze Fülle der Gottheit war, mit der Erlösung. 

“Weihrauch”: Das Leben des Herrn war Gott, Seinem Vater, allezeit ein Wohlgeruch. Jes 42,1; Mt 3,17; 17,5; Jes 42,1; 2Kor 2,15. Wer und ein Wohlgeruch ist, ist uns willkommen; wenn wir jemanden nicht ausstehen können, sagen wir, wir können ihn nicht riechen. Diese Ausdrucksweise kennt auch das Alte Testament (1Mo 34,30). 

“es ist ein Feueropfer”: Dieses vollkommene Leben sollte am Ende Gott geopfert werden. Der einzige sündlose, vollkommene Mensch musste durch das Feuer des göttlichen Gerichts gehen. 

V. 4 “ein Ofengebäck”: Der Teig geht durch große Hitze; ebenso war schon das Leben des Herrn von Leiden getränkt. Es war aber noch nicht sühnendes Leiden. Am Kreuz litt der Herr unter Gottes Hand, als Er zur Sünde gemacht worden war (2Kor 5,21). Aber in Seinem Leben als Mensch unter den Menschen litt er an den Menschen (Joh 11,33; 13,21) und von den Menschen, weil Er gerecht war. Sünder widersprachen ihm (Heb 12,3), verunglimpften Ihn (Mt 10,25; Mk 3,21; Joh 8,48). Seine Jünger verstanden Ihn oft nicht (Mt 16,22), einer von ihnen verriet Ihn (Joh 13,18), alle ließen sie Ihn im Stich (Mt 26,56), einer verleugneten Ihn (Mt 26,69–75). Während Er die Menschen liebte, feindeten sie Ihn an, und alles Gute, das Er tat, erwiderten sie mit Bösem (Ps 109,4.5). Die Menschen klagten Ihn an, verurteilten Ihn, schlugen Ihn (Mt 26,59–68), lästerten Ihn, höhnten Ihn (Mt 27,39–44; Ps 69,20–22) und töteten Ihn (Apg 2,23). Für den Reinen war es eine beständige Seelische Pein unter Unreinen zu sein, für den Wahrhaftigen ein beständiger Schmerz von Lügnern umgeben zu sein. Wohl war Er als Mensch ganz uns gleich und kam Er uns als Mensch ganz nahe, und doch war Er die ganze Zeit auch allein. Er war wie in Pelikan in der Wüste, wie ein Wasservogel in dürrem Land (Ps 102,6).


Was im Ofen geschah, konnte niemand sehen. So ist das Speisopfer in der Form des Ofengebäcks ein Hinweis auf die verborgenen Leiden des Herrn. Von diesem Leiden bekommen wir in den Evangelien da und dort Hinweise; aber wie dem Herrn in Seiner Seele zu Mute war, wird uns nirgends so klar bezeugt, wie in den Psalmen. Da sehen wir tiefer in das Innere des Herrn als in irgend einem neutestamentlichen Buch.

V. 5 “Ein Speisopfer in der Pfanne”: Was in der Pfanne bereitet wird, ist offen für alle, die es sehen wollen und sehen können. Es gab Leiden im Leben des Herr, die jeder sah, wie etwa Pilatus (Joh 19,5) und die Frauen Jerusalems, die den Herrn beweinten (Lk 23,27).


Der Herr war uch allen zugänglich, für alle offen, redete frei und öffentlich (Joh 18,20). In den Evangelien wird uns dieses Leben beschrieben. Wir sehen da Seinen Wandel und Seine Werke, und wir hören Seine an die Menschen gerichteten Worte (in den Psalmen hören wir mehr Seine an Gott gerichteten Worte und lernen wir Seine Empfindungen kennen).Und vor allem war Sein ganzes Leben offen vor Gott, ganz Ihm zugewandt. Der Mensch Jesus, unser Herr und Meister, war ein Beter. 

V. 7 “Ein Speisopfer im Napf”: Was im Napf bereitet wird, ist eingeengt. Der Herr verließ die Weite des Himmels und kam in der Gestalt eines Geschöpfes auf diese Erde und ließ sich dabei unter alle Begrenzungen der Geschöpfe stellen. Ja, der unumschränkte Herrscher des Universum ließ sich zum Knecht machen. An dem, was er litt, machte Er die Erfahrung des Gehorsams (Heb 5,8).

8 Und du sollst das Speisopfer, das von diesen Dingen gemacht wird, dem HERRN bringen; und man soll es dem Priester überreichen, und er soll es an den Altar tragen.

“und er soll es an den Altar tragen”: Der Herr lebte Sein Leben beständig mit diesem Ziel vor Augen: Er wurde Mensch, um dieses vollkommene Leben auf den Altar zu legen.

V. 11 “nicht aus Gesäuertem”: Das Fest der ungesäuerten Brote, das auf das Passah folgte, zeigt, dass Gesäuertes für Sünde steht (2Mo 12,15; Mt 16,6.11; Lk 12,1; 1Kor 5,6.7; Gal 5,9). Am Herrn war nichts Sündiges. 

“Honig” durfte nicht beigegeben werden; denn der Herr hatte nicht den falschen Charme menschlicher Süße (Spr 25,16), und in Seinen Worten war nichts Verführerisches (Spr 5,1–3). Honig verstärkt auch die Wirkung des Sauerteigs. Das könnte der Grund sein, warum es hier zusammen mit diesem erwähnt wird.

Zu “Honig” siehe folgende Belege: 2Mo 3,8; 16,31; Ri 14,9; Ps 19,10; Hes 3,3; Spr 5,3; 25,16.

12 Was die Opfergabe der Erstlinge betrifft, so sollt ihr sie dem HERRN darbringen; aber auf den Altar soll sie nicht kommen zum lieblichen Geruch.

“die Opfergabe der Erstlinge” (qårb�n r˙√¸sıt) ist die Erstlingsgarbe (3Mo 23,10), und diese ist ein Typus auf Christus, der aus den Toten auferstanden ist. Er ist “der Erstling der Entschlafenen” (1Kor 15,20). Nach Seiner Auferstehung kann Er keinen Leiden mehr unterworfen sein. Daher durfte die Opfergabe der Erstlingsgarbe nicht auf den Altar kommen.

13 Und alle Opfergaben deines Speisopfers sollst du mit Salz salzen und sollst das Salz des Bundes deines Gottes nicht fehlen lassen bei deinem Speisopfer; bei allen deinen Opfergaben sollst du Salz darbringen.

Alle Speisopfer mussten mit “Salz” gesalzen werden; auch alle Schlachtopfer wurden gesalzen (Hes 43,24; Mk 9,49). Salz hindert Fäulnis und Verfall und ist damit ein Hinweis darauf, dass der Mensch Jesus keinem Verfall unterworfen war, denn Sünde war nicht in Ihm. Er war auch als Mensch immer der Selbe (Heb 13,8). Zudem sind die Ergebnisse des Lebens und Sterbens Jesu bleibend sind. Ihr Wert nimmt nie ab. Das Salz drückt darum auch die Festigkeit eines Bundes aus (4Mo 18,19).  Der Herr bleibt dem Bund treu, den der Vater mit Ihm und den Er mit uns eingegangen ist (Tit 1,2; Joh 17). Gottes Berufung und Gnadengaben können Ihn nicht gereuen (Rö 11,29). Was Er zusagt, hält Er gewiss (2Kor 1,19.20)..

14 Und wenn du ein Speisopfer von den ersten Früchten dem HERRN darbringen willst, so sollst du Ähren, am Feuer geröstet, Schrot von Gartenkorn, darbringen als Speisopfer von deinen ersten Früchten.

15 Und du sollst Öl darauf tun und Weihrauch darauf legen: es ist ein Speisopfer.

16 Und der Priester soll das Gedächtnisteil desselben räuchern, von seinem Schrot und von seinem Öl, samt allem seinem Weihrauch: es ist ein Feueropfer dem HERRN.

“die ersten Früchte” (bikkürım) sind alle jene Opfergaben von der Weizenernte, die nach dem Darbringen der Erstlingsgarbe (ﬁΩmær r˙√¸sıt) dargebracht wurden. Jene durften im Gegensatz zu dieser auf den Altar gelegt werden. Sie waren, zusammen mit dem Öl und Räucherwerk, “ein Feueropfer dem HERRN”. Christus war das Weizenkorn, das in die Erde sinken und sterben musste (Joh 12,24), um als Erstling aus den Toten zu auferstehen (V. 12; 1Kor 15,20). Als Weizenkorn wurde er aber vor seinem Tod schon “am Feuer geröstet”.  Das war das Leiden der Anfeindung und Verfolgung durch die Menschen (1Pet 4,12), das Ihm in der Seele brannte. 


Die Körner erinnern auch daran, dass Jesus seit Seiner Menschwerdung ewig Mensch bleibt (Apg 7,55.56).

Zusammenfassung:
Der Herr ist das Weizenkorn (Joh 12,24), und Er ist das Brot, das vom Himmel kam, um der Welt das Leben zu geben (Joh 6,33). Das Leben des Menschensohnes, der in der Hitze der Anfechtung (1Pet 4,12) unter Widerspruch von Sündern (Heb 12,3) Gott vollkommen ergeben blieb, allezeit das tat, was dem Vater gefiel (Joh 8,29) und Ihm allezeit ein Wohlgeruch war, war das wahre Speisopfer. Sein ganzes Leben war ein duftender Wohlgeruch für Gott. Er war als Mensch all das, was Gott vom Menschen je gewollt und gefordert hat. Er hat als Mensch die Ehre des Schöpfers des Menschen wiederhergestellt. An Ihm wird gesehen, dass die Erschaffung Adams nicht ein Unglück oder eine Fehlleistung war, wie man zu denken versucht sein könnte, wenn man nur das sieht, was Adam und seine Nachfahren angestellt haben.

Die Evangelien und das Speisopfer: Das in den Evangelien beschriebene Leben Jesu ist die Erfüllung des Speisopfers, das wie alle anderen Opfer nur ein Schatten war. Die Substanz dieses Opfers, der Körper, der den Schatten vorauswarf, war der Mensch Jesus.

Das Trankopfer
Das Trankopfer wird häufig zusammen mit dem Brandopfer und mit dem Speisopfer erwähnt wie in Hes 45,17: “Und dem Fürsten sollen obliegen die Brandopfer und das Speisopfer und das Trankopfer an den Festen und an den Neumonden und an den Sabbathen, zu allen Festzeiten des Hauses Israel. Er soll das Sündopfer und das Speisopfer und das Brandopfer und die Friedensopfer opfern, um Sühnung zu tun für das Haus Israel.” Hannas Opfer in 1Sa 1,24 bestand ebenfalls aus “drei Farren und einem Epha Mehl und einem Schlauch Wein”, also aus Brandopfer, Speisopfer und Trankopfer. Die drei Männer, die nach Bethel hinaufgingen, um Gott anzubeten, trugen drei Böcklein, drei Leibe Brot und einen Schlauch Wein (1Sam 10,3), ebenfalls zum Brandopfer, Speisopfer und Trankopfer. Wenn diese drei so häufig zusammengehören, warum wird das Trankopfer hier bei der Einführung der ganzen Opferordnung des Gesetzes nicht erwähnt? 


Das Trankopfer wurde gemäß den Vorschriften des Gesetzes nie allein für sich geopfert, wie das bei den fünf hier erwähnten Opfern der Fall sein konnte. Es wurde stets zu einem Opfer hinzugefügt. Jakob goss ein Trankopfer von Öl aus ohne ein anderes Opfer, aber das war vor Mose (1Mo 35,14). Erstmals wird innerhalb der Ordnung des Gesetzes das Trankopfer in 2Mo 25,29 erwähnt. In der Stiftshütte mussten Schalen und Kannen sein, mit denen das Trankopfer ausgegossen wurde. In Levitikus wird erst in Kap 23 im Zusammenhang mit den Festen des Herrn vom Trankopfer gesprochen (Vv. 13. 18. 37). Das Trankopfer bestand aus Wein oder aus “starkem Getränk” (4Mo 28,7). Wein steht für die Freude, die Gott dem Menschen ins Herz gibt (Ps 104,15; Ri 9,13). Somit war das Trankopfer ein Ausdruck der großen Freude, mit der opfernde sein Opfer darbrachte. Christus war Seinem Gott freudig ergeben. Seinem Vater zu gehorchen war ihm Wonne und Freude. Als Er zu Seinem Gang nach Gethsemane und Golgatha aufbrach, sang Er ein Loblied (Mt 26,30). 


Der ausgegossene Wein erinnert auch an die völlige Ergebung des Herrn. Wie der Wein ohne Widerstand aus der Schale floss, wenn man sie neigte, so schüttete der Herr Seine Seele aus in den Tod (Jes 53,12), ohne dass Er sich je dagegen gesträubt hätte.

3. Das Friedensopfer   Kap 3
(siehe 2Mo 19,4)

Das besondere Merkmal dieses Opfers:
Von diesem Opfer bekommt auch der Opfernde ein Teil (7,15–19). Der Priester  (7,31–34) und der Opfernde essen alle vom gleichen Opfer und haben so Gemeinschaft miteinander und haben auch Gemeinschaft mit dem Altar, d. h. mit Gott (1Kor 10,18). Darum spricht dieses Opfer von der Gemeinschaft, die das Opfer Jesu Christi bewirkt hat (1Joh 1,7; 1Pet 3,18; Joh 11,52). Gott hat uns zur Gemeinschaft seines Sohnes Jesus Christus berufen (1Kor 1,9). Wie hängen Frieden und Gemeinschaft zusammen? In welcher Weise legt das Friedenopfer den Grund zur Gemeinschaft? Rö 5,1.2 beantwortet uns die Frage. Christus hat Frieden gemacht durch das Blut Seines Kreuzes (Kol 1,20). Er ist uns Friede (Eph 2,14). Er ist das wahre Friedensopfer. Durch ihn lässt uns Gott Frieden verkündigen (Apg 10,36). 

Die symbolischen Einzelheiten:
1 Und wenn seine Opfergabe ein Friedensopfer ist: wenn er sie von den Rindern darbringt, es sei ein Männliches oder ein Weibliches, so soll er sie ohne Fehl vor dem  HERRN darbringen.

“von den Rindern”: Es durfte kein Geflügel als Friedensopfer dargebracht werden, im Gegensatz zum Brandopfer.

“ein männliches oder ein weibliches”: Das Brandopfer musste ein männliches Tier sein, denn jenes stellte Christus in der aktiven Hingabe an Seinen Gott dar. Das Friedensopfer betont mehr die Ergebnisse der Hingabe Christi an Gott und damit auch das, was Christus von Seinem Vater empfangen hat, um es Seinem Volk zu geben. Daher konnte das Friedensopfer auch ein weibliches Tier sein. Weil Er sich geopfert hat, kann Er nun Seinem Volk Frieden geben:  “Frieden lasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch; nicht wie die Welt gibt, gebe ich euch. Euer Herz werde nicht bestürzt, sei auch nicht furchtsam” (Joh 14,27).

“ohne Fehl”: Das wird immer wieder gesagt (1,3. 10; 4,6). Der Heilige Geist freut sich, immer neu zu betonen und uns ins Bewusstsein zu rücken, dass Jesus Christus das Lamm ohne Fehl und ohne Flecken ist. Er kannte keine Sünde (2Kor 5,21), Er tat keine Sünde (1Pet 2,22), in Ihm war keine Sünde (1Joh 3,5). Auch Gott der Vater freute sich, wiederholt zu bezeugen: “Dieser ist mein geliebter Sohn, an dem ich Wohlgefallen gefunden habe” (Mt 3,17; 12,18; 17,5). 

2 Und er soll seine Hand auf den Kopf seines Opfers legen und es schlachten an dem Eingang des Zeltes der Zusammenkunft; und die Söhne Aarons, die Priester, sollen das Blut an den Altar sprengen ringsum.

“Er soll seine Hand auf den Kopf seines Opfers legen”: Wir dürfen uns einswissen mit unserem Herrn, der uns durch Sein Opfer mit Gott versöhnt hat:

 “Denn es hat ja Christus einmal für Sünden gelitten, der Gerechte für die Ungerechten, damit er uns zu Gott führe” (1Pet 3,18).
Und Er hat Seine Hand auf uns gelegt und uns so Frieden in die Seele gesenkt. Der Tod schreckt uns nicht mehr; das Gericht droht uns nicht mehr: 

“Und als ich ihn sah, fiel ich zu seinen Füßen wie tot. Und er legte seine Rechte auf mich und sprach: Fürchte dich nicht! Ich bin der Erste und der Letzte und der Lebendige, und ich war tot, und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel des Todes und des Hades” (Off 1,17–18).
 “am Eingang des Zeltes”: Durch das Friedensopfer haben wir Zugang zu Gott und haben wir Frieden mit Gott.

“Da wir nun gerechtfertigt worden sind aus Glauben, so haben wir Frieden mit Gott durch unseren Herrn Jesus Christus, durch welchen wir mittelst des Glaubens auch Zugang haben zu dieser Gnade, in welcher wir stehen, und rühmen uns in der Hoffnung der Herrlichkeit Gottes” (Rö 5,1-2).
“das Blut”: Christus hat durch das Blut Seines Kreuzes Frieden gemacht und hat uns, die wir zuvor Feinde waren, mit Gott versöhnt (Kol 1,20–22). 

“an den Altar sprengen ringsum”: Gott sieht das Blut, und das Blut spricht zu Gott (wie wir beim Brandopfer sahen: 1,5), aber das Blut spricht auch zu uns. Es wird unter den Augen der Priester und des Opfernden rings um den Altar gesprengt. Wir wissen, dass das Blut Jesu Christi für unsere Sünden bezahlt hat; wir wissen, dass Gott unserer Sünden deshalb nicht mehr gedenkt; wir stehen nicht mehr bange vor der Frage, was aus uns werden soll im Gericht. Wir wissen nun, dass wir nicht ins Gericht kommen, sondern aus dem Tod ins Leben hinübergegangen sind (Joh 5,24). Wir wissen, dass Gott jetzt für uns ist (Röm 8,31). Wir haben darum große Gewissheit. Wir haben Frieden mit Gott und darum auch Frieden in der Seele.

3 Und er soll von dem Friedensopfer ein Feueropfer dem HERRN darbringen: das Fett, welches das Eingeweide bedeckt, und alles Fett, das am Eingeweide ist, 

4 und die beiden Nieren und das Fett, das an ihnen, das an den Lenden ist, und das Netz über der Leber: samt den Nieren soll er es abtrennen.

Wie man vom Speisopfer das Gedächtnisteil dem HERRN verbrannte, so wurde vom Friedensopfer ein Gedächtnisteil auf den Altar gelegt. 

“das Fett”: Das Vorzüglichste, der Ausdruckt der Kraft und der Gesundheit wurde Gott geweiht. 3Mo 8 bestätigt, dass das Fett am Tier das Beste war (V. 16. 20.25.26). Christus hat Gott mit Seiner ganzen Kraft geliebt. Das Vorzüglichste am Opfer war für Gott: “Alles Fett gehört dem HERRN” (V. 16). Gott allein konnte den ganzen Wert dessen ermessen, was Sein Sohn tat. Darum durfte keiner vom Fett jener Tiere essen, die dem HERRN geopfert wurden (3,16; 7,23–25).

“die Nieren”: Der Herr prüft “Herz und Nieren” (Ps 7,9). Der Herr wurde in Seinem Innersten geprüft und litt außer körperlichen auch große seelische Schmerzen. Mit den Nieren ist der Verstand gemeint, wie wir aus Ps 16,7 und Hi 38,36 verstehen. Christus hat Gott mit Seinem ganzen Verstand geliebt (Mk 12,30): Im vollen Wissen darüber, was auf Ihn kommen sollte, gab Er sich zum Opfer (Joh 13,1; 18,4). Wiederholt sagte Er den Jüngern voraus, was in Jerusalem mit Ihm geschehen müsse (Mt 16,21; 17,12.22; 20,18.28). Er kündigte den Verrat durch Judas an (Joh 13,21); und unmittelbar vor Seiner Gefangennahme sagte Er: “Steht auf, lasst uns gehen; siehe, er ist da, der mich verrät” (Mt 26,46). Wir wissen den Tag und die Art unseres Todes nicht (Pd 9,12). Gott hat uns das verborgen, weil wir das Wissen darum nicht ertrügen. Der Mensche Jesus wusste aber alles, was über Ihn kommen sollte. Das Wissen um die Bosheit und Heuchelei der Menschen tat Ihm in Seinem Innersten weh. Ihm, der die Not und Verlorenheit der Menschen tiefer erkannte als die Verlorenen selbst sie erkennen können, jammerte ihr Anblick (Mt 9,36). Und vor allem verstand Er, was es bedeuten würde, zur Sünde gemacht und von Gott verlasssen zu werden. Er sah diesen furchtbaren Kelch vor sich, und dieser Anblick erfüllte ihn mit Ängsten (Mt 26,37–38), für die wir keinen Namen wissen. Sein vollkommener Verstand erfasste auch  die ganze Tragweite der Gerechtigkeit Gottes, die zu ihrem Recht kommen mussten. Er verstand, warum Er zur Sünde gemacht (2Kor 5,21) und verlassen werden musste, Er verstand auch das Entsetzen im Herzen Gottes, und Er sah mit klarem Blick das Entsetzen der Gottverlassenheit in Seiner eigenen Seele auf Ihn zukommen. Und doch blieb Er Gott in Liebe ergeben. Er liebte Seinen Gott mit Seinem ganzen Verstand.


Der Ausdruck “das Nierenfett des Weizens” (5Mo 32,14) zeigt ferner, dass die Nieren zusammen mit dem Fett für das Vorzüglichste am Tier standen. Das Fett, das Blut und die Nieren sind zusammen mit dem Fett die kostbarsten Stücke des Opfertieres; diese wurden alle Gott geopfert.

5 Und die Söhne Aarons sollen es auf dem Altar räuchern, auf dem Brandopfer, das auf dem Holz über dem Feuer ist: es ist ein Feueropfer lieblichen Geruchs dem HERRN.

“es ist ein Feueropfer lieblichen Geruchs dem HERRN”: Hier haben wir die wirkliche Grundlage des Friedens, den das Friedensopfer bewirkt. Hier haben wir auch den Gegenstand der Gemeinschaft, den das Friedensopfer herstellt. Gott ist durch das Werk des Sohnes verherrlicht worden. In Seiner Werk ist Er zur Ruhe gekommen (Heb 10,10–14), und “da, wo Gott mit Wonne ruhet, bin auch ich in Ruh’ gesetzt”. Darum mussten die Priester die Stücke des Friedensopfers “auf dem Altar räuchern, auf dem Brandopfer”. Gottes Gerechtigkeit ist vollkommen befriedigt. Gott hat uns auf vollkommen gerechtem Weg gerechtfertigt. Das ist die sichere Grundlage der Rechtfertigung und damit auch des Friedens mit Gott (Rö 5,1). Weil wir wissen, dass Gott vollkommen gerecht handelte, als Er uns von der Schuld freisprach und uns mit sich selbst versöhnte, darum sind wir sicher, dass Gott fortan nie mehr wider uns  sein wird. Und aus diesem Frieden mit Gott entspringt auch der Friede in der Seele (Phil 4,7). Denn dieses Wissen, dass Gott Seinen Zorn an Seinem Sohn gestillt hat, drängt uns zur völligen Ergebenheit in Seinen Willen. 

6 Und wenn seine Opfergabe vom Kleinvieh ist zum Friedensopfer dem HERRN, ein Männliches oder ein Weibliches, so soll er sie ohne Fehl darbringen.

7 Wenn er ein Schaf darbringt als seine Opfergabe, so soll er es vor dem HERRN herzubringen

Wie beim Brandopfer konnte der Opfernde verschiedene Tiere darbringen, auch eine Ziege (V. 12). Dadurch wurde deutlich gemacht, dass es nicht so wichtig war, welches Tier man nahm, sondern wie es war und was mit dem Tier geschah: Es war tadellos und es wurde geopfert. So wurde die Aufmerksamkeit auf die Erfüllung des Schattenbildes gelenkt. Der Herr war sündlos, und Er starb für sündige Menschen.

11 Und der Priester soll es auf dem Altar räuchern: es ist eine Speise des Feueropfers dem HERRN. 

“eine Speise des Feueropfers dem HERRN”: Gott nennt das Feueropfer eine Speise, und in der Tat essen die Opfernden davon (7,15–19.31–34). Gott wird gesättigt und Seine Kinder sollen gesättigt werden.

“Es wird eine ‘Speise’ oder ‘Brot’ genannt (3Mo 21,22), weil Gott nun als ein Vater gesehen wird, der mit seinen zurückgekehrten verlorenen Kindern Festfeier hält. Daher sagt Hesekiel 44,7: ‘wenn ihr meine Speise, Fett und Blut, darbrachtet...’; und daher wird der Altar ‘Tisch des HERRN’ genannt (Mal 1,7). Das stellt uns Gott vor, wie Er mit Seinem Volk an einem Tisch vereinigt ist. Sie essen zusammen. Er ist nicht mehr ihr Feind. So wie es die besondere Sünde des Judas war, dass ‘der mit mir das Brot isst, seine Ferse wider mich erhoben hat’ (Joh 13,18), so ist es uns unmöglich, dass Gott uns fortan etwas anderes sein sollte, als unser ewiger Freund, der ‘Ewig-Vater’, der uns nach Hause eingeladen hat.” (Andrew Bonar)

Sobald zwei Menschen die gleiche Person bewundern, haben sie Gemeinschaft miteinander. Man frage nur, was die verschiedenen Leute im Fan-Club eines Sportidols zusammenhält.


  Zusammen vom Friedensopfer essen heißt, zusammen sich am Herrn, an Seinem Opfer und an Seinem Heil freuen. Wir haben Gemeinschaft mit dem Vater und mit dem Sohn und dadurch Gemeinschaft untereinander (1Joh 1,1–4). Ein gemeinsamer Gegenstand der Zuneigung oder des Interesses schafft Verbundenheit. Darum gibt es sogenannte Fanclubs. Leute, die einander nichts bedeuten würden, finden zusammen, weil sie alle Elvis Presley bewundern. Andere sehen sich mit fremden Leuten verbunden, weil sie wie er vom Macintosh Computer begeistert sind. Christen sind ganz verschiedene Leute mit ganz verschiedenen Neigungen und Interessen. Was sie verbindet ist ihre gemeinsame Liebe und Dankbarkeit zum Herrn Jesus Christus. Sie treffen sich darum regelmäßig, um über Ihn nachzudenken, von Ihm zu reden, Seine Worte zu lesen und zu hören und zu Ihm zu reden.

16 Und der Priester soll es auf dem Altar räuchern: es ist eine Speise des Feueropfers zum lieblichen Geruch; alles Fett gehört dem HERRN.

17 Eine ewige Satzung bei euren Geschlechtern in allen euren Wohnsitzen: alles Fett und alles Blut sollt ihr nicht essen.

“Alles Fett... sollt ihr nicht essen”: Wie verträgt sich dieses Verbot, mit der Aufforderung in Neh 8,10: “Geht hin und esst Fettes”? Das Verbot bezog sich auf das Fett jener Tiere, die man dem HERRN opferte (7,25), besonders jener Teile des Opfers, die auf dem Altar geräuchert werden mussten. Von dem durfte niemand essen. Aber das Fett anderer (reiner) Tiere und das Fett, das an den andern Fleischstücken war, die die Priester und die Opfernden essen durften, war von diesem Verbot nicht betroffen. 

Zusammenfassung:
Auf der Grundlage des Opfers haben die Glaubenden Frieden mit Gott, Gemeinschaft mit Gott (Rö 5,1) und untereinander (1Joh 1,3.7). Christus hat in Seinem Tod unsere Feindschaft gegen Gott (Rö 5,10; Kol 1,20) überwunden, und Er hat die Feindschaft zwischen Juden und Heiden beendet und beide in einem Leib mit Gott versöhnt (Eph 2,14–16). 

Das Lukasevangelium und das Friedensopfer:
Lukas zeigt uns, dass der Kreuzestod des Herrn den Menschen mit Gott versöhnt und zu Ihm bringt (Lk 23,34.39–43). Lukas zeigt besonders eindringlich, wie der Herr zusammen  mit den Seinen essen und so Gemeinschaft mit Ihnen haben wollte (Lk 22,14). Gastmähler kommen bei Lukas häufiger vor als in den anderen Evangelien. Frieden ist ein Wort, das Lukas mehr verwendet als die anderen Evangelisten. Es ist eines der Themen, die Lukas besonders auszeichnen. Das Wort “Frieden” kommt bei ihm 13mal vor (Matthäus 2mal; Mk 1mal; Joh 6mal). Siehe Lk 1,79; 2,14.29; 7,50; 8,48; 10,5.6; 11,21; 12,51; 14,32; 19,38.42; 24,36.

4. Das Sündopfer    Kap 4 – 5,13
1 Und der HERR redete zu Mose und sprach: Rede zu den Kindern Israel und sprich:

Nach 1,1 steht hier erst zum zweiten Mal dieser einleitende Satz vor den nachfolgenden Anweisungen. Damit werden die jetzt folgenden Opfer von den drei ersten als etwas Besonderes hervorgehoben. Dieser Satz kommt auch in 6,1 wieder vor; denn dort beginnt wieder ein neuer Abschnitt (die verschiedenen Gesetze der fünf verschiedenen Opfer).

Das besondere Merkmal dieses Opfers:
Vom Blut des Sündopfers wurde ins Heiligtum getragen (4,5). Das restliche Blut wurde am Fuß des Altars ausgeschüttet (4,7). Das Opfertier wurde außerhalb des Lagers verbrannt (4,12). Bei diesem Opfer wie auch beim Schuldopfer fehlt die Aussage, es sei ein lieblicher Geruch (mit einer Ausnahme: 4,31).

Bedeutung: Gott hat im Kreuzestod Jesu die Sünde im Fleisch gerichtet (Rö 8,3).

(“Es wird ihm vergeben werden.”)

Die symbolischen Einzelheiten:
2 Wenn jemand aus Versehen sündigt gegen irgend eines der Verbote des HERRN, die nicht getan werden sollen, und irgend eines derselben tut,

Viermal steht im Zusammenhang mit dem Sündopfer “wenn jemand aus Versehen sündigt” (4,2.13.22.27)1. Dieser Satz wird darum wiederholt, weil es beim Sündopfer auch um die sündige Natur geht. Christus musste zur Sünde gemacht werden, um in Seinem Tod das Gericht über die Sünde zu tragen (Rö 8,3). Warum sündigen wir überhaupt aus Versehen? Weil unsere Natur Sünden hervorbringt, ohne dass wir es immer merken. Wir begehen böse Taten, und während wir sie tun, sind wir uns nicht einmal bewusst, dass es Sünde ist. Wie viele Dinge sind es, die wir wissend taten, aber erst später merkten, dass wir dabei übel taten.

“Versehen” heißt auf hebräisch ¸s¥g�g�h. In Ps 19,13 fragt David: “Verirrungen, wer sieht sie ein?” und verwendet für dabei für “Verwirrungen” das Wort  ¸s¥gıgΩt. Wie nötig haben wir Gottes Nachsicht; wie froh sind wir, dass wir einen Hohenpriester, der “Nachsicht zu haben vermag mit den Irrenden” (Heb 5,2). Wie dankbar sind wir, dass wir ein Sündopfer haben, jemanden, der in Seinem Tod für alle unsere Missetaten bezahlt hat! Wir wären verloren, wären wir nur von den Sünden befreit, die wir als Sünden erkannt haben!

»gegen irgend eines der Verbote des HERRN«: Sünde ist immer gegen Gott; Sünde ist das, was gegen Gottes Befehle steht. Die Größe der Sünde wird an der Größe der Person gemessen, gegen die man gesündigt hat. Sünde definiert sich an dem, was Gott geboten hat.

3 wenn der gesalbte Priester sündigt so dass das Volk sich veründigt, so soll er für seine Sünde, die er begangen hat, einen jungen Farren ohne Fehl dem HERRN darbringen zum Sündopfer.

Das Opfer für den gesalten Priester (V. 3–12) und für das ganze Volk (V. 13–21) war gleich. Nur bei diesen wurde das Blut ins Heiligtum getragen. Es geht um Zugang zu Gott; darum wird das Blut siebenmal gesprengt. 

“der gesalbte Priester” ist der Hohepriester. Wahrlich: “Das Gesetz bestellt Menschen zu Hohenpriestern, die Schwachheit haben”, (Heb 7,28), denn er “sündigt”. Seine Sünde ist besonders schlimm, denn sie führt dazu “dass das Volk sich versündigt”. Alle Augen des Volkes sind auf den Priester gerichtet, und wenn er versagt, verleitet er das Volk zu den gleichen Sünden.

“so soll er für seine Sünde... darbringen”: Während das Brandopfer und das Speisopfer freiwillig waren, wird dieses Opfer vom Herrn gefordert (siehe ferner 4,14.23.28; 5,5.6.7). Das zeigt, dass der Opfertod des Herrn, obwohl er freiwillig geschah, eine sittliche Notwendigkeit war. Gott war nicht verpflichtet den sündigen Menschen zu erlösen; aber da Gott sich vorgesetzt hatte, ihn zu erlösen, musste Christus leiden und sterben. Gott konnte den Verlorenen auf keinem anderen Weg retten. Der Herr fragt daher die Jünger: “Musste der Christus dies nicht leiden, und in seine Herrlichkeit eingehen” (Lk 24,26; Mt 16,21)? Christus musste um unserer Sünde willen leiden; Sein Leiden war notwendig, wenn es für uns Sünder Vergebung und Errettung geben sollte.

4 Und er soll den Farren an den Eingang des Zeltes der Zusammenkunft vor den HERRN bringen und seine Hand auf den Kopf des Farren legen und den Farren schlachten vor dem HERRN.

“an den Eingang des Zeltes des Zusammenkunft: Sünde schließt uns von der Gegenwart Gottes aus. Von Gott hinausgetan, das ist die Hölle der Verlorenen (Mt 22,13; Off 22,15). Christus als Sündopfer öffnet uns den Weg ins Haus Gottes.

“er soll... seine Hand auf den Kopf des Farren legen”: Wie beim Brandopfer handelt es sich hier um Identifikation (1,4). Freilich geht sie hier in die entgegengesetzte Richtung. Bei Brandopfer bekommt der Opfernde Anteil an der Wohlannehmlichkeit Christi vor Gott. Er nimmt damit vor Gott die Stellung Christi ein. Beim Sündopfer nimmt hingegen der Herr unseren Platz ein. Er wird zur Sünde gemacht; Er wird im Gericht behandelt wie ein Sünder. Christus wird unsere Sünde zugerechnet; dem Sünder wird Christi Gerechtigkeit zugerechnet. Das Prinzip der Zurechnung ist eine der fundamentalsten Wahrheiten der ganzen Erlösung. Hier wird sie gelehrt. 

5 Und der gesalbte Priester nehme von dem Blute des Farren und bringe es in das Zelt der Zusammenkunft;

Es ist das Blut des Sündopfers, das ins Heiligtum hineingetragen wird. Unsere sündige Natur, das, was das Neue Testament “die Sünde” nennt, musste abgeschafft werden (Heb 9,26). Erst nachdem Gott die Sünde im Fleisch am Stellvertreter gerichtet hat (Rö 8,3), können wir in Gottes Gegenwart eingehen. “Fleisch und Blut können das Reich Gottes nicht erben” (1Kor 15,50).  Unsere sündige Natur ist untauglich für Gottes Gegenwart. Darum werden wir, ehe wir für immer in Gottes Gegenwart eingehen, verwandelt werden (1Kor 15,51). 

6 und der Priester tauche seinen Finger in das Blut und sprenge von dem Blute siebenmal vor dem HERRN gegen den Vorhang des Heiligtums hin.

 “und sprenge vom Blut siebenmal vor dem HERRN gegen den Vorhang des Heiligtums hin”: Die Sünde verbaut den Weg in Gottes Gegenwart. Das Blut des Opfers muss fließen und für die Sünde Sühne tun, damit der Weg wieder geöffnet werde. Sieben spricht in der ganzen Bibel von Vollständigkeit. Ein vollständiges, vollumfängliches Opfer musste gebracht werden. Das Zeugnis vom vergossenen Blut wird in Seinem ganzen Umfang und in seinem ganzen Gewicht vor Gott ausgebreitet. Weil das Blut Christi für Sünden geflossen ist, kann ein gerechter Gott sündige Menschen in Seine Haus rufen; und weil wir wissen, dass der Herr alles für uns bezahlt hat, treten wir mit Freimütigkeit in Gottes Gegenwart:

“Da wir nun, Brüder, Freimütigkeit haben zum Eintritt in das Heiligtum durch das Blut Jesu” (Heb 10,19).

7 Und der Priester tue von dem Blute an die Hörner des Altars des wohlriechenden Räucherwerks, der im Zelte der Zusammenkunft ist, vor dem HERRN; und alles Blut des Farren soll er an den Fuß des Brandopferaltars gießen, der an dem Eingang des Zeltes der Zusammenkunft ist.

 “die Hörner des Altars”:  Das Horn ist ein Symbol der Stärke (5Mo 33,17; Dan 8,3–7). Mithin verweisen die Hörner des Altars auf die Wirksamkeit, auf die Kraft des Werkes, das der Altar symbolisiert. Solche Hörner gehören zu allen Altären, die im Wort Gottes beschrieben werden (2Mo 27,2; 30,2; Ps 118,27; Hes 43,15). Das Blut an den Hörnern des Altars spricht von der Wirkung dieses Blutes. Es sind vier Hörner: Die Wirkung des Sündopfers ist weltweit (Joh 1,29).

“der Altar des Wohlriechenden Räucherwerks”: Räucherwerk steht für Gebete (Ps 141,2; Off 5,8). Das Räucherwerk im Heiligtum steht für die Gebete unseres himmlischen Hohenpriesters (Heb 7,25) und Fürsprechers (1Joh 2,1.2). Wenn Sünde unsere Gemeinschaft mit Gott unterbrochen hat, erhält uns die Fürsprache des Herrn trotz allem in der Kindschaft von Gott, unserem Vater. Das Blut Christi ist geflossen; Er hat für unsere Sünden bezahlt. Darum kann Er sich für uns vor Gott verwenden. 

“alles Blut des Farren soll er an den Fuß des Brandopferaltars gießen”: Das Leben ist im Blut (3Mo 17,11). Der Herr hat Seine Seele ausgeschüttet in den Tod (Jes 53,12). Die anbetenden Israeliten hatten das Opfertier gesehen, hatten gesehen, wie es geschlachtet wurde, und sie sahen, wie sein Blut an den Fuß des Altars gegossen wurde. So redete es zu ihnen, redete zu ihrem gewissen von ihrer Sünde, von der Notwendigkeit eines Opfers für ihre Sünde und von der Sühne für ihre Sünde. Vom gleichen Blut war ins Heiligtum getragen worden. Und so verstand der Anbeter: das gleiche Blut spricht auch zu Gott in Seinem Heiligtum. Er sieht das Blut, und Er nimmt es an. Wir wissen, dass unser himmlischer Hoherprieser und Fürsprecher den Wert Seines Blut beständig vor Gott in Erinnerung bringt. Wenn wir gesündigt haben, dann haben wir einen Fürsprecher, Jesus Christus, den Gerechten, der sich für Ungerechte dahingegeben hat, der Sein Blut für uns vergossen und darum die Sühnung für unsere Sünden ist (1Joh 2,1). Auf diesem Wissen ruht die Gewissheit unserer vollkommenen Vergebung und unserer vollkommenen Annahme bei Gott. 

V. 8–10. Hier werden die Anweisungen wiederholt, die bereits beim Friedensopfer gemacht worden waren. Hier wollte Gott den Israeliten sagen, dass das Ergebnis des Sündopfers Friede ist, Frieden mit Gott und darum auch Frieden in der Gemeinschaft mit den Brüdern. 

11 Und die Haut des Farren und all sein Fleisch samt seinem Kopfe und seinen Schenkeln und seinem Eingeweide und seinem Mist:

»samt seinem Eingeweise und seinem Mist«: Man beachte den Gegensatz zum Brandopfer. Dieses musste inwendig von allem Mist gewaschen werden, ehe es auf dem Altar verbrannt werden durften (1,13); denn es sollte den Herrn vorschatten, der sich selbst »ohne Flecken Gott geopfert hat« (Hb 9,14). Das Sündopfer hingegen wollte vorauszeigen, wie der Herr zur Sünde gemacht werden sollte.

12 den ganzen Farren soll er hinausbringen außerhalb des Lagers an einen reinen Ort, nach dem Schutthaufen der Fettasche, und soll ihn auf Holzscheiten mit Feuer verbrennen; auf dem Schutthaufen der Fettasche soll er verbrannt werden.

Der Farren war geschlachtet worden, das Blut hatte man ins Heiligtum getragen und vor dem HERRN gesprengt, dann hatte man den Rest des Blutes am Fuß des Brandopferaltars ausgegossen und die besten Teile des Opfertieres auf dem Altar geräuchert. Der Anbeter wusste nun, dass Gott das Opfer angenommen hatte und dass er deshalb bei Gott angenommen war. Wozu dann aber noch diese letzte Anweisung? Warum musste man “den ganzen Farren hinausbringen außerhalb des Lagers” und dort “mit Feuer verbrennen”?  Das bedeutet: Die Sünde im Fleisch ist gerichtet worden (Rö 8,3; Gal 3,13).  Gott will hier Seinem Volk beibringen, wie furchtbar Sünde ist. Sind uns die Sünden vergeben, dann dürfen wir nicht daraus schließen, Sünde sei nicht ernst. Wie nahe ist uns der schlimme Gedanke, wir könnten in der Sünde verharren, weil wir ja Gnade und Vergebung empfangen haben (Rö 6,1). 

“außerhalb des Lagers”: Wer vor das Lager hinausgetan wurde, war von der Gemeinschaft des Volkes Gottes ausgeschlossen. Der Herr wurde von Seinem eigenen Volk verstoßen; Er ist das wahre Sündopfer. Darum musste Er außerhalb der Stadttore leiden und sterben:

“Von den Tieren, deren Blut für die Sünde in das Heiligtum hineingetragen wird durch den Hohenpriester, werden die Leiber außerhalb des Lagers verbrannt. Darum hat auch Jesus, auf daß er durch sein eigenes Blut das Volk heiligte, außerhalb des Tores gelitten” (Heb 13,11.12).

13 Und wenn die ganze Gemeinde Israel aus Versehen sündigt und die Sache ist verborgen vor den Augen der Versammlung, und sie tun eines von allen Verboten des HERRN, die nicht getan werden sollen, und verschulden sich,

“Wenn die ganze Gemeinde... sündigt”: Die Anbetung des goldenen Kalbes war eine solche Sünde, oder das wiederholte Murren gegen Mose und damit Gott. Die Sendschreiben bieten uns Beispiele dafürf, dass die ganze Gemeinde sündigen und schuldig werden kann. 

20 Und er soll mit dem Farren tun, wie er mit dem Farren des Sündopfers getan hat; also soll er damit tun. Und so tue der Priester Sühnung für sie, und es wird ihnen vergeben werden.

“und so tue der Priester Sühnung für sie”: Hier steht nach 1,4 zum zweiten Mal dieses gewichtige Wort “Sühnung” (und danach in 4,26.31.35; 5,6). Paulus sagt im Römerbrief von Christus:

“Wir werden umsonst gerechtfertigt durch seine Gnade, durch die Erlösung, die in Christus Jesus ist; den Gott dargestellt hat zu einem Sühnemittel durch den Glauben an sein Blut, zur Erweisung seiner Gerechtigkeit wegen des Hingehenlassens der vorher geschehenen Sünden unter der Nachsicht Gottes; zur Erweisung seiner Gerechtigkeit in der jetzigen Zeit, dass er gerecht sei, wenn er den rechtfertigt, der an Jesus glaubt” (Rö 3,24–26).
“und es soll ihm vergeben werden”: Das Blut ist zur Sühnung der Sünden und zur Vergebung der Sünden.

Daher sagt Johannes von Ihm:

“Meine Kinder, ich schreibe euch dieses, damit ihr nicht sündiget; und wenn jemand gesündigt hat wir haben einen Sachwalter bei dem Vater, Jesus Christus, den Gerechten. Und er ist die Sühnung für unsere Sünden, nicht allein aber für die unseren, sondern auch für die ganze Welt” (1Joh 2,1–2).
Wir fragen uns vielleicht, wie denn Gottes Gericht über die sündige Natur und Gottes Vergebung für sündige Taten zusammenpassen. Wir hatten ja oben gesehen, dass das Sündopfer zur Hauptsache Gottes Gericht über die Sünde darstellt. Die Sünde wird uns nie vergeben; Sünde wird nur gerichtet. Und doch heißt es hier: “Und es soll ihm vergeben werden.” Jede sündige Tat geht auf unsere sündige Natur zurück. Darum müssen wir das lernen, dass diese Natur von Gott verurteilt und gerichtet wird. Die sündige Tat, die ihr entsprang, wird vergeben. 

21 Und er soll den Farren hinausbringen außerhalb des Lagers und ihn verbrennen, so wie er den ersten Farren verbrannt hat: es ist ein Sündopfer der Versammlung.

“Es ist bemerkenswert, dass diese Anweisungen auf die Deklaration von der Vergebung folgen. Sie wollen der gewiss Abscheu vor der Sünde wecken, und zwar auch nachdem sie vergeben worden ist. Wem vergeben worden ist, sieht am klarsten, wie schlimm Sünde ist... Nur jemand, der Vergebung empfangen hat, kann mit Paulus rufen: ‘Ich elender Mensch! Wer wird mich befreien von diesem Leib der Sünde?’ (Röm 7,24)” (A. Bonar)

Wenn wir erfahren haben, dass Gott uns vergibt, und wenn wir dazu verstanden haben, wie Gott uns vergibt, lernen wir Gott fürchten; siehe Ps 130,4.

22 Wenn ein Fürst sündigt und tut aus Versehen eines von allen den Verboten Jehovas, seines Gottes, die nicht getan werden sollen, und verschuldet sich,

»Wenn ein Fürst sündigt« musst er auch ein Sündopfer darbringen, aber dieses wurde nicht ausserhalb des Lagers verbrannt. Hier wie in den nachfolgend behandelten Opfer, wenn jemand aus dem Volk gesündigt hatte, fehlt die entsprechende Anweisung. Das Blut dieses Sündopfers wurde auch nicht in das Heiligtum hineingetragen. Das Fleisch dieser Sündopfer durfte der Priester essen (6,19).

28 und seine Sünde wird ihm kundgetan, die er begangen hat, so soll er seine Opfergabe bringen, eine Ziege ohne Fehl, ein Weiblein, für seine Sünde, die er begangen hat.

“ein Weiblein”: Das Weibliche steht mehr für das Empfangende, während das Männliche für das aktiv Handelnde steht. Christus hat sich einerseits als der Reine und Heilige selbst Gott geopfert; aber Er hat auch zuerst unter der Hand der Menschen und dann unter der Hand Gottes alles erlitten. Er nahm den Kelch entgegen, den Gott Ihm reichte (Mt 26,39). 


Es ist denkbar, dass Gott ausdrücklich veordnete, dass einige Opfer männlich oder weiblich oder gar nur weiblich sein sollten, um das Volk Gottes daran zu erinnern, dass der Herr in Seinem Tod der Stellvertreter sowohl der Frauen als auch der Männer geworden ist. Wären alle Opfertiere Männlein gewesen, hätte der falsche Gedanke entstehen können, die Sühne gelte entweder nur für die Männer im Volk, oder sogar, dass nur die Männer sie nötig hätten.

31 Und all sein Fett soll er abtrennen, so wie das Fett von dem Friedensopfer abgetrennt wird; und der Priester soll es auf dem Altar räuchern zum lieblichen Geruch dem HERRN . Und so tue der Priester Sühnung für ihn, und es wird ihm vergeben werden.

“zum lieblichen Geruch dem HERRN”: Von den Sündopfern des Priesters, des Volkes und des Fürsten wurde nicht gesagt, dass sie zum lieblichen Geruch seien. Das steht nur hier. Will Gott uns bei diesem einen Fall in Erinnerung rufen, dass der Herr, auch dann, als Er zur Sünde gemacht wurde und Gott Sein Angesicht vor Ihm verbarg, Seinem Gott ein lieblicher Geruch war, ja, gerade dann, als Er in Seinem Gehorsam bereit war, sogar zur Sünde gemacht zu werden.


Es könnte auch noch etwas anderes ausdrücken wollen. Die verschiedenen Opfertiere – vom mächtigen Jungstier bis zur bescheidenen Taube – wollten vielleicht auch das verschieden ausgebildete Vermögen des Erlösten, die Größe und den Wert des einen Opfers Christi einzuschätzen, darstellen. Aber es liegt nicht an der Größe des Opfertieres, ob es Gott ein lieblicher Geruch ist oder nicht. Es liegt nicht am Vermögen des Anbeters, die Größe Christi und Seines Werkes einzuschätzen, das diesem den Wert vor Gott gibt.

Unterschiede: Die Sünde eines Priesters, eines Fürsten und des Volkes forderten je ein anderes Sündopfer.

Kap 5
1 Und wenn jemand sündigt, dass er die Stimme des Eides hört, und er war Zeuge, sei es daß er es gesehen oder  gemerkt hat, wenn er es nicht anzeigt, so soll er seine Ungerechtigkeit tragen;

“Wenn jemand sündigt”: Was ist hier für eine Sünde gemeint, die dieser jemand begangen hat? Es heißt von ihm, “dass er die Stimme des Eides hört”. Gemeint ist der Eid oder die Beschwörung, die ein Richter verwenden kann, um einen Zeugen vor Gericht zu einer Aussage zu drängen. Das meint Salomo mit folgenden Worten in seinem Gebet bei der Einweihung des Tempels: “Wenn jemand wider seinen Nächsten sündigt, und man ihn durch einen Eid verpflichtet, um ihn zum Schwören zu bewegen, und er kommt und schwört vor deinem Altar in diesem Haus” (1Kö 8,31). Wir werden hier an den Herrn erinnert, der vor dem jüdischen Hohenrat schweigend dastand, stumm wie das Lamm vor den Scherern (Jes 53,7). Da griff der Gerichtsvorsitzende zu diesem Mittel: “Der Hohepriester sprach zu ihm: Ich beschwöre dich bei dem lebendigen Gott, dass  du uns sagest, ob du der Christus bist, der Sohn Gottes!Jesus spricht zu ihm: Du hast es gesagt.” (Mt 26,63.64).


Wenn nun der Zeuge trotz der Beschwörung durch den Richter “es nicht anzeigt”, obwohl er es “gesehen oder gemerkt hat”, dann ist er schuldig. Es handelt sich hier um die Sünde der Unterlassung (Jk 4,17).

2 oder wenn jemand irgend etwas Unreines anrührt, sei es das Aas eines unreinen wilden Tieres, oder das Aas eines unreinen Viehes, oder das Aas eines unreinen kriechenden Tieres, ist es ihm auch verborgen, so ist er unrein und schuldig;

»wenn jemand irgend etwas Unreines anrührt«: Mangelnde Absonderung vom uns umgebenden Unreinen ist Sünde.
“ist es ihm auch verborgen, so ist er unrein und schuldig”: Wir werden nicht nur unrein durch Dinge, die wir wissend und sehend sündigen. Und nicht nur das, was wir erkennen oder empfinden, wird uns als als Unreinheit angelastet. Unsere Unreinheit wird an Gottes Heiligkeit gemessen und durch Gottes Erkenntnis bemessen. Das bedeutet, dass wir immer unrein sind und in unserer Unreinheit für immer von Gottes Gegenwart ausgeschlossen bleiben müssten, wäre Christus nicht auch dafür gestorben und hätte Er nicht auch dafür bezahlt. Nun aber wird das Wissen, dass Christus auch für die uns verborgenen Sünden gestorben ist, uns nicht gleichgültig machen; im Gegenteil. Wenn wir bedenken, wie schlimm Sünde ist, wenn wir verstehen, dass der Zorn Gottes deswegen auf den Reinen und Heiligen niederging, dann werden wir lernen mit David zu beten: “Von verborgenen Sünden reinige mich!” (Ps 19,12). Und wir werden erfahren, was Mose erfuhr: “Du hast unsere Ungerechtigkeiten vor dich gestellt, unser verborgenes Tun vor das Licht deines Angesichts” (Ps 90,8).

“Schreckliche Wahrheit! Wir wissen nicht, was wir tun. Wenn die Bücher aufgetan und vorgelesen werden, welche Verzeichnisse von nie empfundener Schuld! ‘Hätten sie ihn erkannt, sie hätten den Herrn der Herrlichkeit nie gekreuzigt.’ Und doch war ihre Sünde die schwärzeste der Sünden. Wer mag aussprechen, welche Seiten sich im Buch des Gedächntisses finden?” (A. Bonar).

4 oder wenn jemand schwört, indem er unbesonnen mit den Lippen redet, Böses oder Gutes zu tun, nach allem was ein Mensch mit einem Schwur unbesonnen reden mag, und es ist ihm verborgen, erkennt er es, so ist er schuldig in einem von diesen.

»indem er unbesonnen mit den Lippen redet«: Unbeherrscht reden, ist Sünde.

5 Und es soll geschehen, wenn er sich in einem von diesen verschuldet, so soll er bekennen, worin er gesündigt hat;

“so soll er bekennen, worin er gesündigt hat”: Christus hat für uns bezahlt. Wir müssen aber unsere Sünden bekennen; dann wird Gott sich als gerecht erweisen und uns vergeben (1Joh 1,9). Es heißt, er “soll bekennen”: Das Schuldopfer war wie das Sündopfer eine sittliche Notwendigkeit; es war nicht wie das Brandopfer freiwillig (siehe Erklärung zu 4,3).


Hier wird zum ersten Mal dieses Bekennen gefordert. Der Grund ist wahrscheinlich der, dass die bisher genannten Sünden (Kap 4) alle offene Sünden gewesen waren. Diese musste man nicht ausdrücklich vor dem Priester und dem Volk bekennen. Hier aber hat einer gesündigt, und es ist verborgen geblieben. Er muss nun mit seiner Sünde ans Licht. Er muss im Bekenntnis der Gerechtigkeit Gottes Genüge tun und so Gott die Ehre geben.  “Und Josua sprach zu Achan: Mein Sohn, gib doch dem HERRN, dem Gott Israels, Ehre und lege ihm ein Bekenntnis ab; und tue mir doch kund, was du getan hast; verhehle es mir nicht!” (Jos 7,19).

7 Und wenn seine Hand das zu einem Stück Kleinvieh Hinreichende nicht aufbringen kann, so soll er für seine Schuld, die er auf sich geladen hat, zwei Turteltauben oder zwei junge Tauben dem HERRN bringen: eine zum Sündopfer und eine zum Brandopfer.

8 Und er soll sie zu dem Priester bringen; und dieser bringe die zum Sündopfer bestimmte zuerst dar und kneipe ihr den Kopf ein dicht beim Genick; er soll ihn aber nicht abtrennen.

In 1,14 wird nicht ausdrücklich gesagt, der Priester dürfe der geopferten Taube den Kopf “nicht abtrennen”. Was bedeutet diese ausdrückliche Verordnung? Nachdem der Taube der Kopf gekneipt, aber nicht abgetrennt worden war, hing er leblos herab, während das Blut der Taube ihr weißes Federkleid rot färbte. Könnte das nicht eine Weissagung sein auf den Herrn, der blutend am Kreuz hing, während sein Haupt ihm auf der Brust ruhte, nachdem Seinen Geist in Gottes Hände übergeben hatte (Joh 19,30)?

11 Und wenn seine Hand zwei Turteltauben oder zwei junge Tauben nicht aufbringen kann, so bringe der, welcher gesündigt hat, als seine Opfergabe ein Zehntel Epha Feinmehl zum Sündopfer; er soll kein Öl darauf tun und keinen Weihrauch darauf legen, denn es ist ein Sündopfer.

“er soll kein Öl darauf tun und keinen Weihrauch darauf legen, denn es ist ein Sündopfer”: Beim eigentlichen Speisopfer, das als solches und nicht als Ersatz dargebracht wurde für ein Schuldopfer, das man nicht aufzubringen vermochte, gehörten Öl und Weihrauch zur Opfergabe. Denn jenes Opfer stellte nicht den Tod des Herrn für die Sünde dar, sondern Sein sündloses Leben. 

Zusammenfassung des Sündopfers:
Unser Herr ist das Sündopfer, der in der Gleichgestalt des sündigen Fleisches in diese Welt kam (Röm 8,3), den Gott am Kreuz zur Sünde und zu einem Fluch machte (2Kor 5,21; Gal 3,13). Auf diese Weise hat Er durch Sein Opfer die Sünde abgeschafft (Joh 1,29; Heb 9,26). In Seinem Tod hat der unsere sündige Natur gerichtet und damit das Problem der Quelle all unserer sündigen Taten gelöst. Sein Blut ist für unsere Sünden geflossen; darum können uns die Sünden vergeben werden. 


Weil Christus in Seinem Tod unser Stellvertreter wurde, kann Gott den Sünder rechtfertigen, ohne Seine Gerechtigkeit zu verleugnen (Rö 3,26). So erweist Er sich als ein gerechter Gott und ein Retter (Jes 45,21). Darum kann Er auch sagen, dass das Sündopfer “hochheilig” ist (3Mo 6,18). 

Das Matthäus- und das Markusevangelium und das Sündopfer:
Markus zeigt uns wie Matthäus besonders deutlich, wie Christus am Kreuz zum Sünd– und zum Schuldopfer gemacht wird. Darum muss Gott sich von Ihm abwenden. Entsprechend hat Markus den Ruf des Herrn festgehalten, den Lukas und Johannes nicht überliefert haben: 

“Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?” 

(Mk 15,34).
6. Das Schuldopfer   Kap 5,14–26
Das besondere Merkmal dieses Opfers:
Nur bei diesem Opfer musste der Opfernde dem Geschädigten etwas erstatten. 

Bei diesem Opfer wie auch beim Sündopfer fehlt die Aussage, es sei ein lieblicher Geruch. Das Schuldopfer war ein Widder, und das Blut wurde nicht wie beim Sündopfer an die Hörner, sondern and die Seiten des Altars getan.

Bedeutung: Unser Herr hat in Seinem Tod bezahlt für eine jede sündige Tat, die wir begangen haben. Jede Sünde ist Schuld; jede neue Sünde mehrt unsere Schuld, bis sie ins Unendliche gestiegen ist: Mt 18,24; Ps 40,13. Diese Schuld hat der Herr mit Seinem stellvertretenden Tod abgetragen.

Die symbolischen Einzelheiten:
15 Wenn jemand Untreue begeht und aus Versehen an den heiligen Dingen des HERRN sündigt, so soll er sein Schuldopfer dem HERRN bringen, einen Widder ohne Fehl vom Kleinvieh, nach deiner Schätzung an Sekeln Silber, nach den Sekel des Heiligtums, zum Schuldopfer.

“nach deiner Schätzung”: Der Priester schätzt die Schwere der Sünde und auferlegt entsprechend die Strafe. Christus bezahlte für alle Schuld gemäß der vollkommenen Schätzung des Himmels. Gott allein konnte die Größe der Schuld ermessen; und Christus allein konnte die Schule in seinem ganzen Umfang bezahlen.

“nach dem Schekel des Heiligtums”: Für jede Sünde musste der Herr gemäß Gottes heiligem und unveränderlichem Maßstab bezahlen. Gott vergibt dem Sünder in Seiner Seiner Gnade die Sünden; Gott übersieht in Seiner Heiligkeit keine einzige Sünde. Für alles muss die gerechte Strafe bezahlt werden. Der Herr musste nicht bezahlen für die sündige Natur; vielmehr musste Er im gerechten Gericht die Sünde abschaffen. Aber der Herr musste bezahlen für jede einzelne Sündige Tat. Mit Seinem Blut hat Er für die Sünden aller bezahlt, die an Ihn glauben. Christus hat nicht für die Sünden aller Menschen bezahlt; denn dann dürfte Gott keinen Menschen mehr verdammen. Er hat “die Sünde der Welt weggenommen”; man beachte: die Sünde (Einzahl), d. h. das sündige Prinzip. Aber er hat nicht für die Sünden der Welt bezahlt. Er hat nur für die Sünden Seines Volkes bezahlt (Mt 1,21; 26,28; Mk 10,45). Der Hohepriester bekannte nur die Sünden des Volkes und legte sie auf den Sündenbock (3Mo 16).

16 Und was er an dem Heiligen gesündigt hat, soll er erstatten und dessen Fünftel darüber hinzufügen und es dem Priester geben; und der Priester soll Sühnung für ihn tun mit dem Widder des Schuldopfers, und es wird ihm vergeben werden.

“und dessen Fünftel darüber hinzufügen”: Der Herr hat in Seinem Tod Gott mehr erstattet als was wir als Menschen Ihm gegenüber verbrochen hatte. 

“und es wird ihm vergeben werden”: Dieses Wissen führt zu Mt 6,12; 18,21–35.

Zusammenfassung:
Christus hat als unser Schuldopfer Sein Blut für uns vergossen und mit Seinem Blut für alle unsere sündigen Taten bezahlt und uns damit von unserer Schuld befreit: Röm 3,23–25; 4,25; Eph 1,7; Kol 1,14; 2Kor 5,19; 1Joh 1,9; 1Pet 2,24; Off 1,5.


In Seinem Tod hat der Herr bezahlt für jede einzelne sündige Tat, die unserer sündigen Natur entsprang; und eine jede sündige Tat mehrt unsere Schuld vor Gott. 

Das Matthäus- und das Markus evangelium und das Schuldopfer:
Matthäus zeigt uns wie Markus besonders deutlich, wie Christus am Kreuz zum Sünd– und zum Schuldopfer gemacht wird. Darum muss Gott sich von Ihm abwenden. Entsprechend hat Markus den Ruf des Herrn festgehalten, den Lukas und Johannes nicht überliefert haben: 


“Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?” (Mt 27,46).
Der Weg zu Gott durch den Priester   Kap 8 – 10
Warum muss ein Priester geweiht werden? Konnte der Mensch Gott nicht nahen ohne das von Gott gewiesene und von Gott gestellte Opfer, so konnte das Opfer nicht wirksam sein, wenn es nicht der von Gott erwählte Priester darbrachte. Der Herr Jesus Christus ist Seinem Volk beides, das Opfer (Heb 2,14) und der Priester (Heb 2,17). Ohne Seine Hingabe an Gott im Tod  (Heb 9,14) könnte Gott keinen der Seinigen annehmen. Ohne, dass Er als unser Priester den Wert Seines Opfers vor Gott uns gutschreibt, könnte Gott uns den Wert dieses Opfers nicht anrechnen. Darum heiligt Er sich für die Seinigen eben hiezu (Joh 17,19). Denn wir haben durch die Sünde jedes Recht verwirkt: Gott müsste uns auf ewig verstoßen. Und wir haben durch die Sünde jede Fähigkeit zum Guten verloren: wir vermöchten den Wert des Opfers des Herrn weder selbst zu ermessen noch ihn vor Gott zu unseren Gunsten einzuklagen. Darum brauchen wir einen Priester, der dies alles für uns tut:

»Daher vermag er auch völlig zu erretten, die durch ihn Gott nahen, indem er immerdar lebt, um sich für sie zu verwenden.  Denn ein solcher Hoherpriester geziemte uns: heilig, unschuldig, unbefleckt, abgesondert von den Sündern und höher als die Himmel geworden« (Heb 7,25-26).

»Denn der Christus ist nicht eingegangen in das mit Händen gemachte Heiligtum, ein Gegenbild des wahrhaftigen, sondern in den Himmel selbst, um jetzt vor dem Angesicht Gottes für uns zu erscheinen; auch nicht, auf dass er sich selbst oftmals opferte, wie der Hohepriester alljährlich in das Heiligtum hineingeht mit fremdem Blut; sonst hätte er oftmals leiden müssen von Grundlegung der Welt an; jetzt aber ist er einmal in der Vollendung der Zeitalter geoffenbart worden zur Abschaffung der Sünde durch sein Opfer« (Heb 9,24-26).
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